
Zusätzlich 10 Millionen Tonnenkilometer leisten
1972 hat der Produktionsautotrust von Pawlodar den Plan des 

Umfangs der Gütertran$>ortlerung zu 106.1 Prozent und den des 
Frachtumsatzes zu 106.2 Prozent erfüllt. Man transportierte über­
planmäßig mehr als 600 000 Tonnen Volkswirtschaftsgüter und 
buchte über 700 000 Rubel zusätzlicher Gewinn. Das Ist eine 
der. besten Leistungen in der Republik. Im Resultat wurde der Trust 
mit dem Jubiläums Ebrenabzeichcn gewürdigt.

Unser Korrespondent Eugen WARKENT1N wandte sich an den 
stellvertretenden Leiter des Autotrusts Grigori BONDARENKO mit 
der Bitte, zu erzählen, wie solch hohe Ergebnisse erzielt wurden.

„Vö'r allen Dingen durch die 
Reduzierung der Leerfahrten”, 
sagt Grigori Iwanowitsch. „Wir 
verbesserten die Arbeit der zen­
tralen Dispatcherstelle, bauten 
seine Arbeit grundsätzlich um. 
Auf den Hauptmaglstralcn orga­
nisierten wir Kontroll-Durchlaß- 
punkte. Fährt z. B. der Schofför 
seine Frachten In eine der Orga­
nisationen des Rayons, hat aber 
für den Rückweg nichts geladen, 
läßt Ihn die Kontrolle nicht pas­
sieren. Ein Jeder weiß Jetzt, daß

Im Bergwerk „Tischinskl" des 
Leninogorsker Polymetallkombi­
nats gehört die Bohrerbrigade von 
Anatoli Jewdokow zu den besten. 
Sie arbeitet schon für April 1973.

UNSER BILD: Wladimir Bala- 
balkin. einer der besten Maschini­
sten der Bohranlage aus A. Jewdo- 
kows Brigade.

Foto: V. Wiedmann

SAATGUT 
VORBEREITET

KUSTANAI. Die Wirtschaften des Rayons Ku- 
stanal haben alles Saatgut der Getreidekulturen 
auf SaatkondltIonen gebracht. Für die Sommer­
saaten bereitete man nur rayonlerte Sorten vor. 
Dabei wählte man diese mit verschiedenen Reife­
fristen aus. was bei beliebigem Wetter gute Ge­
treideerträge sichert.

Die Werktätigen der Sowchose und Kolchose 
des Gebiets bereiten das Saatgut der Getreidekul­
turen bedeutend schneller zur Saat vor als im 
vergangenen Jahr. Schon sind neun Zehntel der 
Saatgutfonds auf die nötige Kondition gebracht. 
Drei Viertel des Saatguts sind sortiert.

Für große Komplexe
Durch den Beschluß des XXIV. Parteitags 

der KPdSU ist in Kasachstan der Bau von 
drei großen Industriekomplexcn für Viehmast 
vorgesehen. Der erste davon — „Dshety- 
genski" im Rayon Talgar in der Nähe von 
Alma-Ata — wird schon auf Hochtouren ge­
baut In dieser größten Mastfabrik im Sü­
den unserer Republik können gleichzeitig 
16 000 Stück Jungrinder gemästet werden. 
Die Mitarbeiter des- Kasachischen Instituts 
für Ökonomik und Organisation der Land­
wirtschaft haben für den Komplex „Dshcty- 
.genski" eine Technologie der Zucht und 
Mast von Bullenkälbern erarbeitet. 19 Wirt­
schaften aus 6 Rayons des Gebiets werden

den Komplex mit Bullenkälbern versorgen. 
Die Kälber, die mit einem Gewicht von 45 
Kilo in den Komplex zur Zucht und Mast 
eintreffen werden, sollen 450 Kilo erreichen. 
Die tagesdurchschnittliche Gewichtszunah­
me wird 1 033 Gramm betragen.

Im neuen Komplex ist ein hohes Mechani­
sierungsniveau der Futterzubereitung, der 
Tränke, Reinigung der Ställe vorgesehen. 
Eine automatische Anlage wird-für ein Mi­
kroklima in den Räumen sorgen. Eine bedeu­
tende Verringerung des Arbeitsaufwands ist 
alant: nur 35 Arbeiter werden das Vieh 

euen, 8 davon werden sich' mit der Fut­
tervorbereitung befassen.

(KasTAG)

Jugendtourismus 
macht Fortschritte

Treffen 
mit den Lesern

KOKTgCHETAW. Über Tau­
send Junge Arbeiter, Kolchos­
bauern, Schüler des Gebiets 
machten Reisen im In- und 
Ausland. Das Gebiet besuchten 
auch Touristen aus dem Aus­
land. Im laufenden Jahr wird 
sich dieser gegenseitige Strom 
mehr als auf das Zweifache 
vergrößern. Das neu eröffnete 
Büro Sputnik" für internationa­
len Jugendtourismus wird Ober 
4 000 Junge Wanderer aufneh­
men.

Im Gebiet gibt es so manche 
Sehenswürdigkeit. Alle, die das 
Gebiet der blauen Berge (Sine 
gorje) besuchten, nehmen unver­
geßliche Eindrücke mit, erfah 
ren viel Neues, Interessantes. In 
Koktschetaw verlief die Kind 
helt. begann die revolutionäre 
Tätigkeit des hervorragenden 
Bolschewiken Leninisten V. W. 
Kuibyschew. Hier befindet sich 

man die Rückreise nur geladen 
antreten darf.

Die Fahrer des Trusts haben 
einen täglichen 10.6stündlgen 
Einsatz der Wagen erreicht, was 
um eine ganze Stunde mehr Ist 
als der Landedurchschnitt. Es 
Ist daS Resultat unserer Arbeit 
mit den Kunden, die sich einver­
standen erklärten. In ihren Or­
ganisationen die Arbeit In andert­
halb und zwei Schichten zu orga­
nisieren.

Wir arbeiten beharrlich an der 

das Republlk-Gedenkmuseum 
Kuibyschews. Welt und breit Ist 
das einzigartige Naturwun­
der Borowoje bekannt. Das 
Geblets-Helmatkundem u s e u m 
macht die Gäste mit der Ver­
gangenheit und der Gegenwart 
des Gebiets, mit seinen vortreff­
lichen Menschen vertraut. 1963 
landete hier das Weltraum­
schiff ..Wostok-5", das vom 
Kosmonautenflleger der UdSSR 
W. F. Bykowski gelenkt wurde. 
An der Landungsstelle wurde für 
die von Komsomolzen, Studen- 
den verdienten Geldmittel ein 
erhabenes Monument errichtet.

Gegenwärtig erarbeitet man 
drei Touristenrouten, die durch 
die Kurortzone Stschutschlnsk, 
Borowoje zu den malerischen 
Orten Aryk-Balyk, Kotykul ' 
führen.
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Vergrößerung der Ladefähigkeit 
des Autotransports durch Anwen­
dung von Autoanhängern. Gegen­
wärtig befinden sich täglich et­
wa 800 Anhänger unterwegs (die 
einachsigen Und Tankanhänger 
nlcht gerechnet). Es gibt In unse­
ren Kraftverkehrsbetrieben, deren 
es lm Trust 21 sind, Schofföre, 
die schon lm Laufe vieler Jahre 
mit drei Anhängern arbeiten. Zu 
ihnen gehören Leonld Swlrlnskl. 
Michail Schatran und viele ande­
re

Aber der Trust hättb solche Re­
sultate nicht erzielen können, hät­
ten wir unter den Fahrern nicht 
den sozialistischen Wettbewerb 
entfaltet. Zusammen mit den ma­
terieller. wandten wir auch weit­
gehend die moralischen Formen 
der Aufmunterung an — die 
Einhändigung von Ehrenurkun­
den. Wimpeln. die Bilder 
der Bestarbeiter kommen auf die

NEUE ARBEITEN 
DER GEOLOGEN

GURJEW. Das Kollektiv des 
Kasachischen Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Geologi­
sche Erdölschürfungen hat zwei 
neue Erforschungsarbeiten abge­
schlossen. Die erste ist der Erkun­
dung und der Erschürfung von 
Erdöl- und Gasvorkommen in ori­
ginellen Fundstätten, den soge­
nannten „Fallen", nichtstrukturge- 
mäßen Typs im Süden der Man- 
gyschlakhalbinsel gewidmet. Das 
Thema der zweiten — Bedingun­

Für die Ernte 
des entscheidenden Jahres

DSHAMBUL. Das Kollektiv der 
mechanisierten Kolonne des Trusts 
„Dshambulwodstroi" schloß mit 
Zeitvorsprung den Bau des Kanals 
Rais im Rayon Dshambul ab. Die 
8 Kilometer lange Arterie und das 
verzweigte Bewässerungssystem 
sind mit Stahlbetonrinnen ausge­
legt. 1700 Hektar Zuckerrüben­
plantagen und Getreidefelder der 
Kolchose „XXII. Parteitag der 
KPdSU" und „Akkul" werden jetzt 
Wasser bekommen.

Die Wasserbauerrichter des 
Trusts haben auch die erste Bau­
folge des im Süden Kasachstans 
größten Staubeckens Taschulkul 
zum Wasseransammeln vorbereitet. 
Man hat die Arbeiten für Wohl­
einrichtung und Bewässerung des

Das Mitglied des Vorstandes des 
Schriftstellerverbands Kasachstans, 
der verantwortliche Sekretär der Ze- 
linograder Intergebietsabteilung des 
Schriftstellerverbandes Kasachstans 
Nurgosha Urasow und der literari­
sche Konsultant Wladimir Gundarew 
unternahmen eine schöpferische Rei­
se in die Stadt Atbassar und ihren 
Rayon. Sie lasen ihre Gedichte vor 
den Werktätigen des Lokomotivde- 
pots, des Dienstleistungskombinats, 
des Fernmeldeamls, der Interrayon- 
handelszenfrale, vor den Studenten 
des Technikums für Mechanisierung 
der Landwirtschaft und der Medizi­
nischen Fachschule.

Im Mazim-Gorkl-Sowchos fiel das 
Treffen mit den Literaten auf den 
Tag des Viehzüchters. Nachdem der 
Vorsitzende des Rayonvollzugskomi­
tees Wladimir Shishln den Vertre­
tern des Sowchos die Rote Fahne 
des Rayonparteikomlfees, des Ray­

Ehrentafel u. a. m. Bel den Fah­
rern, die bis zwei Leistungsnor­
men erfüllten, betrugen die Prä- 
mlengelder bis 50 Prozent des 
Grundlohns.

Ich erinnere mich an einen 
sehr charakteristischen Vorfall, 
dessen Zeuge Ich In Eklbastus 
war. Zwei Schofföre luden ihre 
Wagen fast gleichzeitig. Einer 
fragte den anderen, wieviel Ton­
nen er geladen habe. Danach 
stellte sich heraus, daß der Ge­
fragte weniger aufgeladen hatte, 
und er lud noch hinzu. Sie wett­
eiferten miteinander und gaben 
einer auf den anderen sehr acht. 
Im Ergebnis arbeiteten beide 
gut.

Nach dem Resultat für 1972 
wurden 65 Fahrer. die an der 
Ernte beteiligt waren, mit Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt. 
Unter Ihnen Wilhelm Haak. Kai­
rat Mustafin. Johann Ball. Wla­

gen der Formierung der Erdöl- 
und Gasvorkommen im Süden der 
Kaspi-Senke. Beide Arbeiten sind 
von wichtiger Bedeutung für das 
Entdecken neuer großer Brenn­
stoffvorräte.

Das Zentrum der Erdöl-Geologie­
wissenschaft der Republik erfährt 
eine Weiterentwicklung. Das Pro­
jektieren ist abgeschlossen, und im 
laufenden Jahr wird man mit dem 
Bau eines, neuen großen Instituts­
gebäudes beginnen. Darin soll cs 
15 Laboratorien geben.

Massivs Blagowestschcnski im Ray­
on Kurdai abgeschlossen. 100 Kilo­
meter betonierter Kanäle mit In­
genieurerrichtungen und Bewässe­
rungsnetz sind gebaut. Die Sow­
chose „Sarybulakski", .Jukkainar- 
ski" und „Kurdaiski" bekamen 
4 500 Hektar planierte Ländereien 
für die Saat von Getreidekulturen 
und Zuckerrüben und werden fast 
auf ebensolcher Fläche die Bewäs­
serung'der Felder verbessern kön­
nen.

Die Wasserbauerrichter des Ge­
biets schlossen sich dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb an und 
verpflichteten sich, die Aufgaben 
des dritten Planjahres vorfristig zu 
erfüllen. 

onvollzugskomitees und des Rayon­
gewerkschaftskomitees der Land­
schaffenden eingehändigt hatte, tra­
ten die Dichter mit ihren Werken 
auf, gewidmet den Melkerinnen. Der 
Abend gelang vortrefflich.

Gut wurden die Gäste im Mast­
sowchos „Akimowskl" aufgenom­
men. Der Sekretär des Parteikomi- 
tees Gennadi Pugahchow und die 
Vorsitzende der Grundorganisation 
der Gesellschaft „Snanijo" Ludmilla 
Eck erzählten ihnen die Geschichte 
der Wirtschaft, von ihren Errungen­
schaften und Schrittmachern. Da In 
diesem Sowchos viele Sowjetdeul- 
sche wohnen, sprach Wladimir Gun­
darew über das Schaffen 
der Dichter Heinrich Kämpf, 

Karl Welz und anderer. Ober die 
neuen Bücher, die in letzter Zeit 
von der deutschen Redaktion dos 
Verlags „Kasachstan" herausgogo- 
ben wurdon.

(Fr.)

dimir Glustschenko, Robert Kell, 
Viktor Lclnberger u. a.

Ich denke, es wäre hier am 
Platz zu sagen, was uns In der 
Arbeit hindert. Gegenwärtig 
bleibt In den Sowchosen und an 
den Annahmestellen die Waage­
wirtschaft sehr zurück. Die La­
defähigkeit der Lastkraftwagen 
wird immer größer, aber sie zu 
wiegen 'oder auszuladen Ist 
manchmal fast unmöglich.

Dieser Tage waren die sozia­
listischen Verpflichtungen unse­
res Trusts veröffentlicht. Wir 
verpflichten uns. zusätzlich 
280 000 Tonnen Güter zu tran­
sportieren und 10 Millionen Ton­
nenkilometer zu leisten. Wir pla­
nen, die Arbeitsproduktivität um 
30 Prozent zu heben. Unsere 
Fahrer haben das Kollektiv des 
Produktionsautotrusts von Kara- 
Sanda zum sozialistischen Wett- 

ewerb aufgefordert.

Dank für 
Glückwünsche

Das ZK der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der 
UdSSR sprachen den kommunisti­
schen und Arbeiterparteien. den 
nationaldemokratischen und sozia­
listischen Linksparteien, den inter­
nationalen demokratischen Bewegun­
gen und Organisationen, den Regie­
rungen. Staatsmännern und Vertre­
tern der Öffentlichkeit, allen aus­
ländischen Freunden aufrichtigen 
Dank für ihre Gratulationen und 
guten Wünsche an das Sowjetvolk, 
den multinationalen Staat — die 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und die KPdSU zum 50. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR aus.

Das ZK der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets' der 
UdSSR und der Ministerrat der 
UdSSR dankten allen sowjetischen 
Werktätigen, Organisationen und 
Betriebskollcktiven herzlich für die 
cingesandtcn Glückwünsche und 
guten Taten zu Ehren des Volks­
festes und wünschten ihnen weitere 
Erfolge im kommunistischen Auf­
bau.

Den Werktätigen der UdSSR 
gratulierten unsere Brüder und 
Kampfgefährten aus den soziali­
stischen Ländern herzlich, heißt 
cs in der Mitteilung. Glückwunsch­
botschaften kamen vpn den kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, 
den nationaldemokratischen und 
sozialistischen Linksparteien, den 
internationalen demokratischen Be­
wegungen und Organisationen von 
den Regierungen. Staatsmännern 
und Vertretern der Öffentlichkeit und 
Staatsbürgern aus verschiedenen 
Ländern. In diesen Gruß- und 
Glückwunschbotschaftcn wurden 
die Leistungen der Sowjetunion in 
den vergangenen fünfzig Jahren 
hoch eingeschätzt und gute Wün­
sche an unser Land und das So­
wjetvolk gerichtet.

Die ausländischen Freunde spre­
chen ihre flammende Solidarität 
mit dem ersten Land des Sozialis­
mus aus, das der Welt ein Vorbild 
der Lösung der nationalen Frage 
auf der Grundlage' der Leninschen 
Ideen der Gleichberechtigung, der 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der'freien Völker geliefert hat

(TASS)

ten. Die Absender bringen die Ent­
schlossenheit der italienischen 
Werktätigen zum Ausdruck, die 
Versuche zur Wiederbelebung des 
Faschismus zu unterbinden.

HELSINKI. Ober eine Million 
finnische Mark wurden im 

zweiten Halbjahr 1972 für den Bau 
eines Krankenhauses in Hanoi ge- 
sammelL Die im Rahmen der Vor­
bereitung der finnischen Jugend 
auf die 10. Wcltfestspiele der Ju­
gend und Studenten in Berlin ent­
faltete Sammelaktion war eine 
überzeugende Demonstration der 
Solidarität mit dem vietnamesi­
schen Volk. Auf einer Versamm­
lung von Vertretern der gesell­
schaftlichen Organisationen Finn­
lands wurde beschlossen, die Sam­
melaktion für Vietnam-Hilfe fortzu­
setzen.

ROM. Die demokratischen und 
fortschrittlichen Kräfte Ita­

liens protestieren immer heftiger 
gegen die ncofaschistische Zusam­
menrottung in Rom — gegen den 
sogenannten Kongreß der Itallenl- 
selten Sozinlbewcgung. Die macht­
vollsten antifaschistischen Demon­
strationen fanden In Florenz, Rom. 
Mailand, Genua und Bari statt. 
Zahlreiche Proteste kommen von de­
mokratischen Parteien und von 
Stadt-. Provinzial- und Gebietsrä-

Untersuchungen 
mit Lunochod

aus dem Zentrum 
Fernverbindungen

Bericht 
für kosmische

In den letzten Stunden des 19. 
Januar verließ Lunochod 2 das 
Landungsgebict und nahm Kurs 
nach Südosten. Ober 2.5 Stunden 
lang fuhr das Mondmobil streng 
programmgemäß ununterbrochen 
auf der Basaltlava vorwärts, wo­
bei er Krater und Steinhaufen zu 
bewältigen hatte.

So begann eine neue Etappe des 
Experiments im Meer der Heiter­
keit — die Fahrt zu der Küste, wo 
die spitzen Gipfel des den Lemon- 
nier-Krater umfassenden Taurus- 
Gebirges emporragen. Aul dieser 
Fahrt stellte Lunochod seine Zu­
verlässigkeit und Geländegängig­
keit una die das Mondmobil lei­
tende Gruppe ihr hohes Können 
unter Beweis. Die „Besatzung'‘ des 
Mondfahrzeugs orientierte sich 
blitzschnell im komplizierten Re­
lief und wählte stets den kürzesten 
und sichersten Weg.

Die Steuerungsgruppe hatte am 
19. Januar ein großes Arbeitspen­
sum zu bewältigen, berichtete Kan­
didat der medizinischen Wissen­
schaften W P. Nekrassow. Das 
Relief der Küslenzone des Meeres 
der Heiterkeit, die terrassenförmig 
zum Festland hin steigt, ist viel 
komplizierter als das der Ebene, 
auf der Lunochod I seine Untersu­
chungen unternommen halte. Die 
Fahrgeschwindigkeit des zweiten 
sowjetischen Mondmobils ist dage­
gen fast doppelt so hoch.

Vor Beginn der fälligen Funk­
verbindung xird die obligatori­
sche ärztliche Kontrolle vorgenom­
men. Von seinen Assistenten unter­
stützt, mißt W. P. Nekrassow Puls

PRÄSIDENT NIXONS 
AMTSEINFÜHRUNG

WASHINGTON. (TASS). Ri­
chard Nixon ist feierlich in sein 
Amt des Präsidenten der USA für 
die zweite Periode eingeführt wor­
den, Nach der traditionellen Ver­
eidigung vor dem Kongreßgebäude 
hielt Nixon eine Rede, in der er 
die Ergebnisse der vierjährigen 
Regierungszeit der Republikaner 
charakterisierte.- Er erklärte: „1972 
wird lange als Jahr des seit dem 
zweiten Weltkrieg größten Fort­
schritts auf dem Wege zu einem 
dauarhaften Weltfrieden im Ge­
dächtnis bleiben" und erinnerte in 
diesem Zusammenhang an den so­
wjetisch-amerikanischen Gipfel in 
Moskau. Er erklärte, die USA wür­
den „in dieser Ära der Verhand­
lungen auch in Zukunft zur Ein­
schränkung der Atomwaffen und 
zur Minderung der Gefahr eines 
Zusammenstoßes zwischen den 
Großmächten“ beitragen.

Der Präsident gestand die Halt­
losigkeit der Versuche der USA 
ein, die Rolle eines Gendarmen in 
der heutigen Welt zu spielen. „Vor­
bei ist die Zeit da Amerika Kon­
flikte aller anderen Länder in sei­
ne eigenen umwandelte, die Ver­
antwortung für die Zukunft aller 
anderen übernahm und es für sei­
ne Pflicht hielt, die Völker anderer 
Länder anzuweisen, wie sie ihre 
eigenen Probleme zu regeln ha­
ben", sagte er.

Richard Nixon bezeichnete die 
Aggression der USA gegen die

LONDON. Großbritannien 
droht Island, seine Kriegs­

marine einzusetzen, falls die is­
ländischen Behörden nicht ihren 
Beschluß aufgeben, ihre Küstenge­
wässer auszudehnen und den 
ausländischen Fahrzeugen den 
Fischfang zu untersagen. Der briti­
sche Lebensmittelvorsorgungs- und 
Fischereiminister Godber erklärte. 
Kriegsschiffe seien einsatzbereit, 
falls cs sich als notwendig erwei­
sen sollte, die vor der isländi­
schen Küste kreuzenden britischen 
Fischtrawler zu verteidigen. 

M EW YORK. Die Gcrfchtsorga-
1 ’ ne der USA verstärken die 

Repressalien gegen die Amerikaner, 
die nicht am verbrecherischen 
Krieg gegen das vietnamesische 
Volk tcilnehmen wollen. In Roche­
ster (Bundesstaat New York) steht 
eine weitere große _ Gruppe von 
amerikanischen Bürgern vor Ge­
richt, die den Kriegsdienst ver­
weigert haben. Insgesamt wurden 
in den zwei letzten Wochen in Ro­
chester gegen 71 Menschen Ver­
fahren angestrengt.

In Buffalo (Bundesstaat New 
York) stehen über 150 Kriegs­
dienstverweigerer vor Gericht lm

und Atmungsrhylhmus und stellt 
die Reaktion auf bestimmte kör­
perliche Belastungen, die Sëh- und 
Gehörschärfc fest. Danach werden 
die Leute für die bevorstehende 
Aufgabe ausgerüstet. An Brust und 
Rücken werden in der Herzgegend 
sorgfältig mehrere Impulsgeoer be­
festigt. Darüber wird ein spezieller 
Gürtel mit eingenähten weiteren 
Dutzend Gebern umgeschnallt. Erst 
danach wird ein gestrickter Woll­
anzug übergestreift, der die Bewe­
gungsfreiheit nicht hemmt

Die Fachleute, die das achträdri­
ge Fahrgestell von Lunochod 2' 
geschaffen und erprobt haben, ha­
ben gute Arbeit geleistet, diese 
Universalkonstruktion ist den Be­
dingungen des Mondes gut ange­
paßt.

Die außen an die Felgen ange­
schweißten Platten verleihen dem 
Fahrzeug beim Hinabfahren und 
wenden große Stabilität- Sie ver­
setzen ihn sogar in die Lage, gro­
ße Fclsbrockcn zu überwinden.

Die in der Nacht zum 20. Ja­
nuar hcrgestellte Verbindung zeig­
te, daß das gut konstruierte Fahr­
werk es möglich macht einen brei­
ten Kreis wissenschaftlicher Un­
tersuchungen vorzunchmen und ei­
ne stabile Fahrt zu sichern. Das 
Mondmobil umfuhr sicher Krater, 
Steinhaufen und Spalten, fast ohne 
dabei dié Fahrt zu verlangsamen.

Der sowjetische automatische 
Apparat setzt im Meer der Heiter­
keit seine Untersuchungen erfolg­
reich fort

(TASS)

Völker Indochinas als „den läng­
sten und schwierigsten Krieg, den 
Amerika je zu führen hatte“.

Als der Präsident auf die innere 
Lage zu sprechen kam, gab er zu, 
daß die USA noch vieles tun müs­
sen, um die inneren Proble­
me, darunter im Bildungs- 
und Gesundheitswesen, Wohnungs­
und Verkehrswesen, im Umwelt­
schutz und „zur Wiederherstellung 
der Achtung" vor dem Gesetz zu 
lösen. Er betonte, die Probleme 
seien groß und forderte auf, „die­
se Aufgabe entschieden in Angriff 
zu nehmen."

Die Amtseinführung des Präsi­
denten war von massanhaften Anti­
kriegsdemonstrationen in Washing­
ton, New York und anderen Städ­
ten begleitet. Die Vertreter der 
breiten Bevölkcrungs’schichten der 
USA forderten die sofortige Ein­
stellung der USA-Aggression in 
Vietnam. Wie verlautet, hatten et­
wa 160 Kongreßmitglieder beschlos­
sen. zum Zeichen des Protestes 
Sen die Verschleppung der fried­

en Regelung in Indochina durch 
die Regierung der Zeremonie fern­
zubleiben.

Das ganze Zentrum Washing­
tons war am Tag der Amtseinfüh­
rung Nixons von Fallschirmjägern, 
Mariners und Polizei umstellt 
Zum „Schutze der Ordnung" wa­
ren in die USA-Metropole Truppen 
in Stärke von etwa 9 000 Mann 
beordert worden.

Falle eines Schuldspruchs drohen 
ihnen Gefängnisstrafen bis zu fünf 
Jahren oder Geldbußen bis zu 
10000 Dollar.

VL7ARSCHAU. Die Vertiandlun- 
’’ gen zwischen Regierungsde­

legationen der VR Polen und Ku­
bas wurden in Warschau mit der 
Unterzeichnung eines Protokolls 
über gegenseitige Warenlieferungen 
int Jat tre 1973 abgeschlossen. Po­
len wird Dieselmotoren. Geräte und 
Ausrüstungen für Werften und 
Schiffe nach Kuba exportieren 
und dafür Nickeloxyd. Chromerz, 
Zucker und Zitrusfrüchte beziehen.

DARIS. Die Einstellung aller
• Kriegsakte und die soforti­

ge Unterzeichnung des Abkommens 
über die Beendigung des Krieges 
und die Wiederherstellung des Frie­
dens in Vietnam haben 52 französi­
sche fortschrittliche Orgarffsationen, 
die sich gemeinsam für Frieden in 
Indochina einsetzen, in einem Te­
legramm an USA-Präsident Ri­
chard Nixon gefordert.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Zu neuem
Das stürmisctio Tempo des wis­

senschaftlich-technischen Fort­
schritts in unserem Land erfordert 
immer mehr qualifizierte Kader für 
die verschiedenen Gebiete der 
Volkswirtschaft. Zum Schluß des 9. 
Planjahrfünfts wird jeder achte 
Bürger der UdSSR das Diplom ei­
nes Hoch- oder Fachschulab­
solventen besitzen.

Die Aufgabe der Hochschulen in 
der Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Uber die Maßnah­
men zur weiteren Vervollkomm­
nung der Hochschulbildung im 
Lande" wurde von den Teilneh­
mern der Unionsberatung erörtert, 
deren Eröffnung am 16. Januar in 
Moskau stattfand.

Im Großen Krcmlpalast haben 
sich Rektoren der Hochschulen, 
Lehrer, Vertreter der Industriebe­
triebe. Kolchose und Sowchose, 
der wissenschaftlichen Institutio­
nen und Kulturanstalten versam­
melt Es sind ' die Minister der 
UdSSR, verantwortliche Mitarbei­
ter des ZK der KPdSU, des ZK des 
Komsomol, der Ideologischen Insti­
tutionen. der Unions- und auto­
nomen Republiken, Regionen und 
Gebiete anwesend.

Aufstieg der Hochschule
Mit Beifall wurden von den 

Teilnehmern der Beratung die Ge­
nossen A. P. Kirilenko, K. T. Ma­
surow, M. A. Suslow, B. N. Pono­
marjow begrüßt.

Das Referat hielt der Minister 
für Hoch- und Fachmittelschulbil­
dung der UdSSR W. P. Jclutin. Die 
Hochschule, sagte er, leistet einen 
bedeutenden Beitrag zum ökonomi­
schen, wissenschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Fortschritt. Auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU, 
in der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Unionstreffen 
der Studenten, in dem jüngsten Be­
schluß der Partei und Regierung 
wird dfe Arbeit der sowjetischen 
Hochschule hoch eingeschätzt un i 
hervorgehoben, daß sie In der Aus­
bildung und Erziehung hochauaii- 
fiziertcr Spezialisten eine Aufgabe 
von größter Bedeutung in den 
Hauptzügen erfolgreich löst.

Dank der Aufmerksamkeit und 
Fürsorge der Partei und Regierung 
hat die sowjetische Hochschulbil­
dung eine äußerst große Bedeu­
tung in der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, in der Verwirkli­
chung der Pläne des ökonomischen 
und kulturellen Aufbaus erhalten. 
Gegenwärtig funktionieren im 

Land 821 Höchst litilen, an denen 
mehr al - 4 6000*' Studenten »tu-

. > Jährlich absolvieren die 
11> cbscliule bis 70«000 Spezialisten, 
Eine riesig» Entwicklung erfuhr 
das Ilochschulbildungswcsen in 
allen Unionsrepubliken, die gegen­
wärtig Univeraliâlcn und Institute 
haben. Hier werden in großem Aus­
maß Nationalkader vorbereitet. ,

Die intensive Entwicklung des 
Hochschulbildungswescns gestat­
tete cs — besonders In den letzten 
Jahren — die Volkswirtschaft mit 
Fachkräften zu versorgen. Gegen- , 
wärtig kommen auf je I 000 Werk­
tätige 62 Fachleute mit Hochschul­
bildung. während cs vor ,10 Jah­
ren 42 waren.

Im neunten Planjahrfünft steht 
bevor, 9 Millionen Spezialisten aus- 
zubilden, darunter 3,4 Millionen 
mit Hochschulbildung.

Auf der Beratung wurde darüber 
gesprochen, daß der heutige Spe­
zialist und Organisator der Pro­
duktion über gründliche Kenntnisse 
der ökonomischen und politischen 
Entwicklung der Gesellschaft ver­
fügen muß. In der Ausbildung sol­
cher Kader spielen die Lehrer für 
sozial-ökonomische Fächer eine 

riesige Rolle. An den I chrstühlcfl 
für gesellschaftliche Wiasen-whaften 
arbeiten heute 11000 Doktmen und 
Kandidaten der Wissenschaft m. 
Die Verstärkung der politischen 
Erziehung der Studenten, die wei­
tere Vervollkommnung des Unter­
richts In den gesellschaftlichen 
Wissenschaften Ist eine Aufgabe 
von erstrangiger Bedeutung.

Dem Absolventen der Hochschule 
steht bevor, nicht nur Probleme von 
heute zu lösen. Er soll auch in der 
Zukunft ersprießlich arbeiten. 
Hieraus ergibt sich eine ernste Auf­
gal«. die der XXIV. Parteitag ge­
stellt hat — die Erneuerung des 
Inhalts der Bildung —Indem man 
den Fundamentalfäcliern und theo­
retischen Fragen besondere Auf­
merksamkeit schenkt. Ef ist wich­
tig, die Beziehungen zu jenem 
Zweig zu festigen, für den die 
Hochschule Spezialisten ausbildet, 
betonte der Alinlstcr für Gerätebau, 
Betriebsmaß-, Steuer- und Regel­
technik K. N. Rudnjew.

Denselben Gedanken brachte 
auch der Minister für Landwirt­
schaft der UdSSR. W. W. Mazke- 
witsch zum Ausdruck. Er hob her­
vor. daß für die Entwicklung der 

zeitgenössischen landwirtschaftli­
chen Produktion, der allmähliche 
Obergang auf die Industrielle 
Grundlage kennzeichnend Ist.

Der Sekretär de» ZK der KP 
Kasachstans S. N. Jmaschew ist der 
Ansicht, daß die Branchenmlnlste- 
rlin verpflichtet sind, an der Fe­
stigung der materiellen Basis der 
Hochschule tcllzuriehmen.

An den Debatten nahmen Rekto­
ren der Hochschulen, Wissen­
schaftler und andere Personen teil.

Die Teilnehmer der Beratung 
nahmen einen Aufruf an alle Pro­
fessoren, Lehrer. Aspiranten, Stu­
denten, Mitarbeiter der sowjeti­
schen Hochschule an und-,y.-andten 
sich mit einem Grußschrciben an 
das Zentralkomitee der KPdSU.
-Im Namen des vieltausendköpfi­

gen Trupps der Professoren. Lehrer, 
Mitarbeiter der Hochschulen versi­
cherten sie die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und ihr Le­
ninsches Zentralkomitee, daß die 
Mitarbeiter der Hochschule alle 
Kraft. Erfahrung und Kenntnisse 
für' die Weiterentwicklung und 
Vervollkommnung der Hochschul­
bildung im Land anwenden wer­
den. daß sie ihren würdigen Bei­
trag für den Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft beisteuern 
werden.

Hiermit fand die Beratung ihre«

HAND IN HAND
BESTOBE (Fr.). Das vergan- 

Ee Jahr war für die örtlichen 
Schulen der Bi-rgwcrksicdlung 

ein besonderes. Mit einer Gesamt­
leistung von 96—97 Prozent wur­
de das erste Lehrhalbjahr abge­
schlossen.

Ihre Taten und Leistungen wid­
meten die Schüler und das Lehrer­
kollektiv dem großen Jubiläum.

Besondere Sorge der Schulen 
gelten der Berufsorientierung. Un­
längst fand In der russischen Mit­
telschule eine vereinte Sitzung der

Für bessere Kenntnisse
Es erübrigt sich, über die Be­

deutung der Grammatik bei der 
Erlernung einer Fremdsprache zu 
sprechen.

Wir Hochschullehrer haben uns 
überzeugen müssen, daß die Absol­
venten der Mittelschulen, die un­
sere Landwirtschaftliche Hochschule 
in Uralsk beziehen, sehr mangel­
hafte Kenntnisse in Grammatik 
mitbringen. Wir haben aber auch 
keine Zeit, das in der Mittelschule 

pädagogischen Räte dieser Schule, 
und der technischen Berufsschule 
Nr. 125 statt In der Sitzung wur­
de die Frage der Berufsorientie- 
rung besprochen und weitere Maß­
nahmen zur Verwirklichung der 
Beschlüsse der letzten Republik­
konferenz In Fragen der Berufs­
orientierung aufgezeichnet. Am 31. 
Januar wird eine ähnliche vereinte 
Sitzung der plidagogisehen Räte 
der kasachischen Mittelschule und 
der Berufsschule Nr. 125 stattfin- 
den.

f

Versäumte während des Unter­
richts nachzuholen.

Wir geben darum den Studen­
ten einzelne Abschnitte aus der 
Grammatik für die selbständige 
Arbeit auf. Während der prakti­
schen Beschäftigungen wird dann 
geprüft wie die Studenten die 
Aufgaben erfüllt haben.

A. WORONOWA. 
Hochschullehrerin
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Unser großes Haus

In den Oberklassen wollen die 
Schüler auch schon ordentlich zu 
Wort kommen und nicht nur vom 
'Platz antworten. Die Lehrerin der 
Mittelschule von Roshdestwenka 
Jadwiga Dubinskaja kommt Ihnen 
während der Chemie- und der Bio­
logiestunden entgegen und tritt ih­
nen gerne den Platz am Tisch ab.

UNSER BILD: Lehrerin Jadwi­
ga Dubinskaja (Mitte, stehend) 
und neben ihr (sitzend) die Lei­
terin der Lehrabteilurig Nadeshda 
Belobrowa während einer Stunde 
in der 10. Klasse.

Foto: D. Neuwirt

Bei ihr kann 
man lernen

Jede Stunde gründlich vorberei­
ten und sie nachher unbedingt 
analysieren, damit die nächste bes­
ser wird. Das ist der Grundsatz 
für Sara Nugmanowa, Deutschleh­
rerin der Mittelschule Nr. 4 in Ze- 
linograd.

Zwölf Jahre unterrichtet sie in 
der kasachischen Dshambul- Schule. 
Sara Mashitowna arbeitet, wie jeder 
gute Lehrer, schöpferisch. Sie hat 
ihre bestimmte Methodik im Fremd­
sprachenunterricht, studiert auch 
die Erfahrungen anderer Lehrer. 
Ihr Hauptaugenmerk richtet die 
Deutschlehrerin darauf, die Kinder 
für ihr Fach zu interessieren, damit 
die Arbeit fruchtbringend sei. Und 
das ist sie. Bei ihr gibt es keine 
Zurückbleiber in deutscher Sprache.

, Deutschunterricht in der 5. Klas­
se. Er beginnt mit dem Dialog der 
diensthabenden Schüler. Jeder Fra­
ge des einen folgt die flotte Ant­
wort des anderen. Besondere Auf­
merksamkeit wird der Sprechfertig­
keit geschenkt. Thema: ..Unsere 
Klasse’. „Die Lehrerin zeigt auf 
verschiedene Gegenstände im Klas­
senzimmer und macht eine kurze 
mündliche Beschreibung. Die Kin- 

j der müssen die Erzählung durchs 
Gehör aufnehmen. Die Schüler der 
Oberklassen geben den Inhalt des 
gelesenen Stoffes in deutscher 
Sprache wieder, ziehen selbständi­
ge Schlußfolgerungen.

I Der selbständigen Arbeit der 
i Schüler mißt Sara Nugmanowa 

große Bedeutung bei. Sie “ehrt die 
Kinder, nach Fragen kurze Erzäh­
lungen zu verfassen. Im Unterricht 
nutzt sie bestimmte Ähnlichkeiten 

| in der Aussprache einzelner Laute 
im Deutschen und Kasachischen 

| geschickt aus.
| Unter Leitung der Deutschlehre- 
I rin Nugmanowa wurde in der 

Schule ein guter Klub für interna­
tionale Freundschaft gegründet. 
Reiches Material hat man hier In 
sechs Jahren über die DDR gesam­
melt. Das ist für den Deutschunter­
richt sehr wertvoll.

O. OMAROW.
Inspekteur der Gebietsabteilung 
Volksbildung

Zellnograd
I

Willensstärke 
Menschen erziehen

Lehrer, Erzieher und Eltern der Schüler unserer Mittelschulen schrei­
ben öfter an die „Freundschaft" über ihre Freuden, ihre Sorgen und ihre■ 
Meinung zu einzelnen Erziehungsfragen. Die Erziehung der heranwach­
senden Generation ist von erstwichtiger Bedeutung und es lohnt sich, 
ständig darüber zu sprechen, Erfahrungen auszutauschen, falsche Ansich­
ten zurechtzustellen. Wir ersuchen unsere Leser, sich zu diesen Fragen zu 
äußern, neue Seiten des Problems anzuschneiden.

Heute veröffentlichen wir den Beitrag eines unserer Leser.

Unsere sozialistische Gesellschaft 
fordert Willensstärke Menschen, die 
schöpferisch arbeiten und voller 
Lebensfreude sind, die nicht versa­
gen bei der Erfüllung der ihnen von 
der Gesellschaft gestellten Aufga­
ben und die bereit sind, ihr Leben 
für die sozialistischen Errungen­
schaften und für die sozialistische 
Heimat einzusetzen.

Wie glücklich strahlen die Augen 
einer Mutter, eines Vaters, wenn 
auf einer Elternversammlung der 
Klassenleiter sagt, daß ihre Kinder 
ausgezeichnet lernen und sich gut 
in der Schule benehmen.

In Familien, wo die Eltern ihre 
Kinder sich .selbst überlassen, 
wachsen dieselben oft als unschlüs­
sige. launenhafte und Willensschwä­
che Menschen heran. .Solche Kinder 
sind dann unfähig, Schwierigkeiten 
und Hindernisse zu überwinden. 
Leicht geraten sie unter den Ein­
fluß von schlechten Menschen und 
werden selbst schlecht.

Es gibt auch Eltern, die ihre 
Kinder verwöhnen und sie durch 
falsche Liebe unglücklich machen. 
Solche Kinder sind arbeitsscheu

Der Verantwortung bewußt
Das laufende Schuljahr fingen 

die Lehrer und Schüler der Mit­
telschule Iwanowka in gehobener 
Stimmung an. denn es begann im 
Jahr des goldenen Jubiläums der 
UdSSR.

Das erste Halbjahr fand Ende 
Dezember mit Erfolgen seinen Ab­
schluß. Von 22 Klassen der Schule 
sind 12 mit voller Erreichung der 
Lelirplanziele zum Neuen Jahr ge­
kommen. Das sind Klassen I, 2. 3a. 
zwei 4. Klassen, die 5b, drei 6. 
Klassen, die 9a. die 9b und die lOb. 
Von den 685 Schülern unserer 
Schule sind 68 Bestschüler und 
weitere 1G7 haben nur die Noten 
„gut" und „ausgezeichnet". Den 
Lehrern unserer Schule geht es vor 
allem um gediegene Kenntnisse 
der Schüler, um die Erziehung der 
heranwachsenden Generation zu 
fleißigen Menschen, wahren Sowjet­
patrioten. Das gelingt am besten 
den Lehrern Albert Strebel, Ljubow 

und faul. Ihnen fehlt das Pflicht­
gefühl, den Menschen mit ihrer 
Arbeit Nutzen und Freude zu brin­
gen. Früh fangen sie an zu rauchen 
und zu trinken, wie auch jene Kin­
der. um die die Eltern sich nicht 
kümmern. Am Tage schlafen sie, 
und nachts strolchen sie herum.

Einige Eltern streben danach, 
alles selbst für die Kinder zu tun. 
Damit fügen sie dem Kinde einen 
nicht wieder _ gutzumachenden 
Schaden zu. Die Kinder werden 
unfähig zu Willensanstrengungen. 
In der Schule sind sie unaufmerk­
sam und zerstreut, im Leben später 
als Erwachsene ganz hilflos.

Eltern, die ihren Kindern etwas 
versprechen, damit sic besser ler­
nen und sich gut betragen, und 
dann das Versprechen, sei es ein 
Fahrrad oder irgendein anderes 
teures Geschenk, nicht halten, ver­
lieren die Autorität und das Ver­
trauen bei ihren Kindern.

Manche Eltern erziehen ihren 
Kindern absichtlich Furcht an. Das 
darf man in keinem Falle tun. 
Wenn ein Kind nicht gehorcht, muß 
man mit Überzeugung cinwirken

Judanowa, Richard Miller, Nelly 
Tetzlaw, Adam Pappenheim, Mariä 
Albcrg.

Es stimmt, daß jeder zehnte 
Schüler bei uns Bestscnüler ist. daß 
von 4 Schülern immer einer nur 
gute und ausgezeichnete Noten be­
kommt.

Aber von den 25 Schülern der 8b 
haben noch 4 Schüler schlechte No­
ten. So war es im ersten Viertel 
und so blieb cs im zweiten. Ldder 
haben wir Lehrer bis jetzt den 
richtigen Schlüssel zu den Herzen 
von Witja Geist. Witja Erdmann. 
Dina Dshumagulowa und Tolja 
Schewzow noch nicht gefunden. 
Schon das zweite Viertel bleiben 
diese Kinder zurück. Zu Ihnen ge­
sellen sich noch aus anderen Klas­
sen Viktor Rettinger (8a), Adam 
Jäger (8w).

In der 7w hatte im ersten Viertel 
jeder 6. Schüler eine zwei in Geo­

und erzielen, daß cs selbst kritisch 
und bewußt sein Betragen ein­
schätzt, man darf cs aber nicht 
ängstigen und schlagen. Die Angst 
zerstört beim Kinde die Willens­
kraft

Wenn ein Kind nicht richtig han­
delt, muß man ihm geduldig erklä­
ren, warum man nicht so handeln 
darf. Sprechen Sie öfters mit ihren 
Kindern, und gehen Sie immer Ant­
wort auf jede Frage. Lehren Sie 
das Kind unterscheiden, was gut 
und was böse ist. was richtig und 
was falsch Ist. was man tun darf 
und was nicht. Benutzen Sie dabei 
Beispiele aus' dem Leben. Seien Sie 
selbst ein Vorbild und ein ver­
ständnisvoller Berater für Ihre 
Kinder.

Vom Kind muß man den ständi­
gen Kampf mit den Schwierigkeiten 
fordern und bei ihm die Überzeu­
gung erziehen, das es keine un­
überwindbaren Hindernisse gibt. 
Eine solche Überzeugung macht 
das Kind beharrlich und zielstrebig.

Eine hohe Arbeitsfähigkeit spielt 
eine entscheidende Rolle für den 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft und sichert dem Men­
schen ein glückliches persönliches 
Leben. Das Leben eines Willens­
stärken Menschen ist angefüllt mit 
der Freude von ständigen Siegen 
über Schwiengkeiten. Darum Ist 
ein solches Leben vielseitig, inter­
essant und inhaltsreich.

Bei der Erziehung und Entwick­
lung des Willens beim Kinde erzie­
hen wir lebensfreudige und tapfere 
Menschen, starke und hartnäckige 
Kämpfer für den Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft.

M. DEVITT. 
Lehrer

Kustanal

graphie. Ähnliche Anormalitäten 
gab cs noch. .*

Bei der Analyse unserer Arbeit 
mußten wir feststellen, daß leider 
der Unterricht, die Erziehungsar­
beit noch Lücken aufzuweisen hat 
und in den einzelnen Klassen un­
terschiedlich verläuft. Leider ver­
steht es noch nicht jeder von uns 
Lehrern, jeden Schüler im Blick­
feld zu halten.

Das Lehrcrkollektiv beurteilte die 
Sachlage in der Schule. Es ist sich 
seiner Verantwortung voll und 
ganz bewußt und beschloß, im 
zweiten Halbjahr einen weiteren 
Schritt in der Vervollkommnung 
des Unterrichts und in der Ver­
besserung der Erziehungsarbeit zu 
tun.

K. NAKIPOW, 
Schuldirektor

Gebiet Semlpalatlnsk

Die Schüler aus zwei neunten 
Klassen schrieben einen Aufsatz. 
59 Schülerhefte kamen auf den 
Tisch des Lehrers und in jedem— 
die Antwort auf die Frage: „Was 
ist das — Sowjetvolk?"

Die Autoren dieser Aufsätze 
sind 15 Jahre alt und das, was 
die bejahrten Menschen und Per­
sonen im mittleren Alter erlebten, 
das was die Freundschaft ver­
schiedener Nationalitäten festigte, 
ist für sie Geschichte: die ersten 
Fünfjahrpläne, der Kampf gegen 
den Faschismus im zweiten Welt­
krieg und die Nachkriegszeit der 
Wiederherstellungsperiode. Sogar 
der Flug Juri Gagarins, denn sie 
zählten Ja damals erst 4 Jahre.

Doch sie kennen diese Geschich­
te, sie beobachten gut und sind 
wißbegierig.

Wie beantworten die Schüler der 
Moskauer Mittelschule Nr. 20 die­
se Frage über das Sowjetvolk?

Erstens stellen sich die Schul­
kinder das Sowjetvolk als eine ge­
schlossene, einheitliche Familie vor.

„Wenn ich das Wort .Sowjetvolk' 
höre, stelle ich es mir nicht als 
ein Gemisch von Nationalitäten­
gruppen vor, sondern als etwas 
Ganzes“, schreibt Alexej Smirnow 
in seinem Aufsatz. „Nach dem 
Großen Vaterländischen Krieg kann 
man die Menschen unseres Lan­
des nicht nach den Nationalitäten 
unterscheiden. Die Ukraine haben 
nicht nur Ukrainer verteidigt, 
und Rußland nicht nur Russen. Die 
legendären Panfilowtruppen, die 
1941 bei der Verteidigung Mos­
kaus sich besonders hervorgetan 
haben, wurden in Kasachstan ge­
bildet."

Gedanken über die Prüfung der 
Festigkeit des sowjetischen Volkes 
während der Kriegsjahre werden in 
vielen Aufsätzen geäußert. „Wir 
haben deshalb gesiegt, weil wir zu­
sammen kämpften, als ein ge­
schlossenes Kollektiv" (Lisa Lape- 
kina). Nina Rogatnjewa zitiert 
den Auszug aus einem Brief an die 
Frontsoldaten, der 1942 von zwei 
Millionen ihrer Landsleute in Us­
bekistan unterzeichnet wurde: „Rus­
se. Ukrainer. Belorusse. Kasache 
und Kirgise haben mit dir zusam­
men im Verlaufe von fünfundzwan­
zig Jahren tags und nachts un­
ser großes Haus gebaut, unser 
Land, unsere Kultur , heißt es im 
Brief. „Wir waren zusammen im 
Kampf und in der Arbeit. Das 
Haus des Russen ist auch dein 
Heim, das, Haus des Ukrainers und

Von
Sie galt als Fränzösln. Für vie­

le der Frauen, die im Konzentra­
tionslager Ravensbrück zusammen­
gepfercht dahinsiechten, war sie 
eine moralische Stütze, soviel wie 
eine Mutter. Den letzten Brocken 
Brot teilte Marie mit jenen, die 
vor Hunger zusammenzubrechen 
drohten. Sie ermunterte die Schwa­
chen, pflegte die Kranken...

Diese Geschichte über Marie, die 
einem Lesebuch für den Geschichts­
unterricht in der DDR entnommen

Erika unterrichtet in Deutsch
Erika Baler lernte in der Schu­

le immer fleißig Besonders lieble 
sie die deutsche Sprache und 
wünschte, Deutschlehrerin zu wer­
den. Sie las gern deutsche Bücher 
und half ihren Mitschülern oft.

Nach der Absolvierung der Mit­
telschule wurde Ihr der Deutsch­

Belorussen ist auch dein Haus! 
Denn die Sowjetunion ist eine ei­
nige Familie, wo jeder zwar in 
seinem Haus wohnt, doch der Hof 
und die Wirtschaft einheitlich und 
unteilbar sind."

„Und für dieses Einheitliche und 
Unzertrennbare kämpften die Söh­
ne verschiedener Völker kühn und 
hartnäckig“, schreibt Nina Rogat­
njewa.

Nicht weniger markant kommen 
die Geschlossenheit und die Ge­
fühle einer einigen Familie in den 
Aufsätzen über die Gegenwart zum 
Ausdruck.

„Ich sehe diese Geschlossenheit 
auch heute“, schreibt Dima Ja- 
kuschkin, „da Taufende Traktori­
sten, Kombineführer. Fahrer aus 
Belorußland. Lettland und der 
Ukraine nach Sibirien fuhren, um 
die Ernte, das allgemeine sowjeti­
sche Getreide, zu bergen.“ Ira 
Liebman erinnert sich an das Erd­
beben in Taschkent von 1966 und 
die Wiedererrichtung der Stadt 
durch die Anstrengung des ganzen 
Landes.

„Wenn die Weintrauben in Geor­
gien eine reiche Ernte geben", 
spinnt Marina Gakajewa ihren Ge­
danken weiter, .-.wird das ganze 
Land mit Weintrauben versorgt 
Wenn Im Osten das Getreide ge­
deiht, wird auch das ganze Land 
Brot haben.“

„Wir sind eine Familie“, schreibt 
Renata Aljautdinowa. „Wir haben 
alles gemeinsam: Sorgen, Helden­
taten, Arbeit.“

Doch weshalb sind wir eine Fa­
milie?

Wie ist das möglich geworden? 
In den meisten Aufsätzen werden 
diese Fragen gestellt und auch 
beantwortet Der Sinn der Antwor­
ten: „Weil die sozialistische Re­
volution gewesen ist“

„Wann leben die Menschen in 
Freundschaft?* fragt Marina Gaka­
jewa.

„Dann, wenn die Ausbeutung 
des Menschen durch den Menschen 
abgeschafft ist wenn es keine Un­
terdrückten und keine Unterdrük- 
ker gibt. Das hat die Revolution 
gebracht.“

„Keine von ihnen", schreibt Ga- 
Ija But über die sowjetischen Völ­
ker „kann sich durch Ausbeutung 
und Unterdrückung anderer Völker 
entwickeln und bereichern. Jedes 
hohe Amt kann ein würdiger Ver­
treter beliebiger Nationalität be­
kleiden, die Hochschulen sind für 
alle Völker unseres Landes offen. 
Die Schwierigkeiten und das Miß­

erzieherischem
ist, habe ich erfolgreich im 
Deutschunterricht benutzt. Den 
Kindern war es sehr interessant, 
daß diese Frau, wie es sich später 
herausstellte, keine Französin, son­
dern eine Deutsche war und, daß 
sie das andere Deutschland vorstel­
len wollte.

Ich sammle ähnliche Erzählun­
gen oder Skizzen und andere Bei­
träge. Sie sind ein wertvoller zu­

unterricht in der Schule des So. 
chos „Astrachanski'* anvertrau' 
Das erste Schuljahr war natürlich 
sehr schwer. „Ich muß es schal 
fen“, sagte sich Erika Jetzt arbei­
tet die junge Lehrerin das zweite 
Jahr. Die Schüler haben sie gern. 

geschick, von dem der erste so­
zialistische Staat betroffen wurde, 
festigten und stählten die Freund­
schaft der Völker. Zusammen hat­
ten sie die Revolution vollbracht.“

Mit Stolz schreiben die Schüler 
über die Gleichberechtigung der 
sowjetischen Völker und führen 
verschiedene Beispiele an — histo­
rische sowie persönliche. Olga Mu- 
fasalowa erzählt, daß ihre Groß­
mutter, eine Baschkirin, „die kaum 
lesen und schreiben konnte" zehn 
Kinder erzogen hat und alle konn­
ten ihre Bildung abschlicßcn. „Da­
für, daß Oma ihre Kinder erzogen 
hat wurde sie von der Regierung 
mit der Medaille .Mutterruhm“ 
und dem Orden .Mutterheldin“ 
ausgezeichnet."

„Es gab eine Zeit, da man die 
Hochschulbildung für Tschuktschen 
und Eskimos als etwas Exotisches 
betrachtete. Und beute?“ fragt Ga- 
lja Moskalenko. „Heute ist es 
längst keine Exotik mehr“, schluß­
folgert das Mädchen. „Wenn man 
früher über die Tschukotka als ein 
Agrargebiet sprach, so ist es heute 
ein industrielles; das erste Atom­
kraftwerk nördlicher des Polar­
kreises wird auf der Tschukotka 
gebaut“

Viele Schüler schreiben,, daß sie 
sich über die Nationalität ihrer 
Kameraden noch niemals Gedanken 
gemacht haben. In diesen beiden 
Klassen lernen Russen, Ukrainer, 
Juden, Baschkiren, Tataren. Sie 
schätzen die Menschen, unabhän­
gig von deren Nationalität

„Multinational — das ist sehr 
schön!“ sagt Maria Zepa. „Je 
mehr Menschen, desto interessanter 
ist das Leben. Jeder kann ja von 
seinem Volk viel Interessantes er­
zählen. Jeden Menschen muß man 
unabhängig von seiner Nationali­
tät weil er Mensch ist, schätzen.“

Gemeinsame Ziele, gleiche Rech­
te, gemeinsame Arbeit machen 
nach der Ansicht der Schüler das 
Sowjetvolk einheitlich. Viele Kin­
der zitieren die Worte von Robert 
Roshdestwenski, die ihnen gefal­
len: „Der Nationalität nach bin 
ich Sowjetmensch.“

Was ist im Begriff „sowjetisch" 
die Hauptsache? „Hauptsache ist", 
schreibt Kirill Nowosclski, „daß, in 
welche Ecke des Landes ich auch 
komme, ich mich nirgends fremd 
fühle.“

„Sowjetisch", schließt Kirill ab, 
„bedeutet freundschaftlich und 
friedliebend."

(APN)

i

3

Wert
sätzlicher Stoff für den Lehrer. 
Man kann die Schüler den Inhalt 
mündlich oder schriftlich nacher­
zählen lassen oder damit eine leb­
hafte Unterhaltung einleiten. Der 
erzieherische Wert dieser Materia­
lien ist ohne viele Worte klar.

Else HERMANN, 
Deutschlehrerin

Aktjubinsk

Daß Erika noch viel lernen in . 
st ihr klar. Sie will im Fernstu- 
tium ihre Bildung an der Hoch­
schule fortsetzen.

Rosa KRESS

Gebiet Zellnograd

j
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Ein Kollektiv 
im Aufstieg

Jeden Morgen fahren golbblaue 
Tankwagen aus den Abteilungen 
des Engels-Sowchos nach Kara­
ganda. Wenn die Strabo vom 
Schnee zugeweht Ist, kommen den 
Wagen Bulldozer zu Hilfe, aber 
die Milch wird den Städtern recht­
zeitig zugestellt.

Auf der Milchfarm der Wirt­
schaft arbeiten nicht wenig wahre 
Meister der Viehzucht. Und wenn 
der Sowchos im Rayon Uljanow- 
skoje In der Milch- und Fleisch­
produktion eine Spitzenwirtschaft 
geworden Ist, so Ist das Ihr Ver­
dienst. Einer von solchen Mei­
stern ist der Melker Viktor Ochs. 
Das vergangene Jubilâumsiahr 
wird dem jungen Viehzüchter lan­
ge im Gedächtnis bleiben. Viktor 
nahm am Republikwettbewerb der 
Meister des Maschinenmelkens teil 
und eroberte in diesem verantwort­
lichen Vorhaben den zweiten Platz. 
Die Kommunisten des Sowchos 
nahmen ihn als Parteikandidat in 
ihre Reihen auf.

Der Melker ist bemüht, durch 
Stoßarbeit das ihm erwiesene Ver­
trauen zu rechtfertigen. Das ver- 
Eangene Jahr hat er mit guten 

eistungen abgeschlossen. Der 
Milchertrag belief sich auf 2 495 
Kilo je Kuh gegenüber 2 200 laut

Zu Ehren der Sieger
Im Rayon Uspenka zog man 

das Fazit des sozialistischen Wett­
bewerbs der Kolchose und Sowcho­
se in der staatlichen Milchliefe­
rung für Dezember 1972. Der erste 
Platz kam dem Kolchos „30 Jah­
re Kasachstan" zu. Ihm wurde die 
Rote Wanderfahne des Rayons ver­
liehen, und ihm zu Ehren hißte

c
Vorstoß gegen Schneewehen

Der strenge Winter 1971 machte 
den Temirtauern tüchtig zu schaf­
fen, besonders den Hüttenwerkern. 
Die Verkehrsstraßen waren niit 
Schnee verweht Die Güterzüge 
mit Roh- und Brennstoff konnten 
sich nur mit großer Mühe durch 
die meterhohen Schneewehen Weg 
bahnen. Tag ’ und Nacht kämpften 
die Menschen gegen die Naturge­
walten. Letzten Endes wirkte sich 
das alles auf die Arbeit des Hüt­
tenwerks aus.

Um diesem in Zukunft vorzu­
beugen. hat man im Hüttenkombi­
nat eine Halle für mechanisierte 
Schneereinigung geschaffen. Wie

c Nichts zu beanstanden
In der Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Nowoischimski" herrscht 
in diesen Tagen Hochbetrieb. Die 
Bemühungen der Mechanisatoren 
sind darauf gerichtet, alle Maschi­
nen und Bodengeräte rechtzeitig 
und mit guter Qualität instandzu- 
sefzen. Hier werden gleichzeitig 
acht Traktoren überholt. In der 
Regel sind sie in einer Dekade fer­
tig und auf ihren Platz kommt 
eine neue Partie reparaturbedürfti­
ger Maschinen.

„Laut Plan sollen bis zum 1. 
April 101 Traktoren einsatzbereit 
sein“, sagt der Werkstattleiter 
Anatoli Garbusowski. „32 sind be­
reits überholt und von der Kom­
mission abgenommen worden. Sie 
hat die Qualität der Arbeit mit 
.gut' eingeschätzt.''

Gleichzeitig mit den Traktoren 
und Bodengeräten werden auch die 
Kombines instandgesetzt. 30 von 
86 sind bereits überholt. Es war 
vorgesehen, die Kombinereparatur 
zum 1. Juni abzuschließen, aber 
die Mechanisatoren sind bemüht, 
früher damit fertig zu werden.

In der Werkstatt gibt es viele 
Spitzenreiter des Wettbewerbs. 

RGW — Gemeinschaft des Fortschritts

Plan. Insgesamt hat er von seinen 
Kühen 72350 Kilo Milch gemol­
ken.

Noch bessere Resultate erzielte 
die Melkerin Hildo Schröder — 
2 600 Kilo je Kuh.

„Wir haben keinen Grund, uns 
zufriedenzugeben", sagte der Chef­
zootechniker Joseph Rückert, „denn 
Rekorde haben wir keine gestellt, 
obwohl wir mit den Plänen gut 
fertig geworden sind.“

Der Sowchos hat im vergange­
nen Jahr 33020 Zentner Milch ge­
liefert. was um I 120 Zentner mehr 
Ist, als geplant wurde. Auch in 
der Fleischproduktion kann die 
Wirtschaft von Erfolgen sprechen. 
In einem Jahr erzielte man 3 256 
Zentner Gewichtszunahmen, der 
Flclschliefcrungsplan konnte auf 
das Zweifache erfüllt werden.

Gegenwärtig sind die Bemühun- 
f;cn der Viehzüchter auf die er- 
olgrcichc Durchführung der Stall­

haltung gerichtet. Man ist be­
strebt, keinen Ausfall der Tiere und 
keine Senkung ihrer Produktivität 
zuzutassen.

„Dazu verpflichtet uns der jüng­
ste Beschluß der Partei und Re­
gierung über den Wettbewerb der 
Viehzüchter in der Winterperiodc". 
sagt der Sowchosdircktor Gottlieb 
Hergert. „Die Bedingungen zur

man im Rayonzentrum die Fahne 
des Arbeitsruhms.

Das Kollektiv 
des Kolchos hat 
Periode erhöhte 
übernommen, an

der Viehzüchter 
für die Winter- 
Verpflichtungen

......... deren Erfüllung 
jetzt tatkräftig gearbeitet wird.

Joh. SANDER 
Gebiet Pawlodar

der stellvertretende Hallcnchef Fjo­
dor Zwirgun erklärte, ist das in 
Kasachstan die erste Experimcn- 
talhalle solcher Art, eine zweite 
gibt es nur noch in Norilsk.

Gegenwärtig ist das Arbeiterkol­
lektiv zur mechanischen Schneerei­
nigung mit 14 Schneereinigungs­
aggregaten ausgerüstet Vier große 
Maschinen SM-2 sind speziell 
zur Reinigung der Eisenbahnen 
von Schnee bestimmt. Bei einer 
80 Zentimeter starken Schneedecke 
bewältigt solch eine Maschine 120 
Kubikmeter Schnee in der Stunde.

J. HETTINGER
Karaganda

Friedrich Eurich überholt die 
Brennstoffapparatur. Er hat darin 
große Erfahrungen, und alles was 
durch seine Hände geht, ist in der 
Arbeit zuverlässig. In der Moto­
renabteilung sind Albert Reisig, 
Nikolai Schischkow und Franz 
Jürkowski Bestarbeiter. Mit ihrer 
Aufgabe, die Motoren der Trakto­
ren DT-75, T-4 und DT-54 zu 
überholen, werden sie ausgezeichnet 
fertig. Auf ihrem Arbeitsplatz 
herrscht die beste Ordnung.

„Zu den Besten gehören auch der 
Dreher Reinhold Fries, der Schlos­
ser Walter Sawadski, der Elektro­
techniker Joseph Dubinski, der 
Kupferschmied Dmitri Sukruschew, 
der Gaselektroschweißer Wladimir 
Zekow, der Schmied Peter Tschu- 
tschkow“, erzählt der Werkstattlei­
ter. „Sie schaffen, daß es eine Lust 
ist, ihnen zuzusehen. Und ich bin 
überzeugt, daß wir die -Reparatur 
der Maschinen und Landgerätc vor­
fristig und mit guter Qualität ab­
schließen werden." 

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

weiteren Hebung der Viehzucht 
sind vorhanden. Futter Ist genü­
gend da, auf den Farmen arbeiten 
erfahrene Kader.”

Die Melkerinnen, Viehwürtcr, 
Kâlbcwärtcrinnen haben sich dem 
Unions Wettbewerb angeschlossen 
und erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen, die sic 
mit Erfolg erfüllen. Eine mannig­
faltige I-uttcrration, eine genaue 
Befolgung des Tagesplans, die Er­
füllung aller zootcchnlschen Forde­
rungen — nll das trägt zur He­
bung der Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen bei.

im Januar ist der tägliche Milch­
ertrag um 0,7 Kilo höher als gc- 
Blant worden war. Auf den ersten 

lick scheint das nicht viel zu 
sein, aber cs gibt der Wirtschaft 
alltäglich zusätzlich einige hun­
dert Kilo Milch. In nächster Zeit 
beginnt die massenhafte Abkalbung 
der Kühe, und der Milchertrag 
wird rapid ansteigen.

Es wird nicht mehr lange dau­
ern, bis die Sowchoshcrde nur 
aus Rasserindern bestehen wird. 
Die Wirtschaft hat sich 887 Fär­
sen der braunen lettischen Rasse 
angeschafft. Dieser Bestand wird 
mustergültig betreut. Das Rasse- 
Vieh wird von Sakip Bakirowa, 
Helene Weinberger, Berta Dijaro- 
wa sorgsam aufgezogen. Sognr in 
diesen Wintertagen nehmen die 
Kälber täglich 800 Gramm an Ge­
wicht zu. Das Schicksal der ge­
sellschaftseigenen Viehzucht befin­
det sich in zuverlässigen Händen. 
Die Viehzüchter des Engels-Sow­
chos bauen die Erfolge, die sie im 
vergangenen Jahr erzielt’ haben, 
weiter aus.

G. MEDWEDJEW

Das Kollektiv des Werkzeugma­
schinenbaubetriebs „XX let Ok- 
tjabrja" in Alma-Ata hat das neue 
Jahr in gehobener Stimmung be- 
Sonnen. Im dritten Planjahr soll 
er Betrieb 2 000 neue universale 

Metallbearbeitungsmaschinen her­
stellen, die hauptsächlich für die 
Landwirtschaft unserer Republik 
bestimmt sind. An der Verwirkli­
chung dieser großen Aufgabe 
nimmt der Werkzeugschlosser Otto 
Hoffmann aktiven Anteil. Er lei­
stet bei der Herstellung von Stanz­
werkzeugen präzise Arbeit. Hoff­
mann arbeitet unter der Devise: 
„Den Fünfjahrplan — in dreiein­
halb Jahren!"

UNSER BILD: Otto Hoffmann

Foto: R. Bartuli

Verdoppelte
Gewichtszunahme

Der Viehwärter des Kolchos 
„Pobeda", Rayon Tjulkubas, Ge­
biet Tschimkent, Ortwin Reich, lie­
ferte an das Fleischkombinat 170 
Mastochsen mit einem Durch­
schnittsgewicht von 430 Kilo ab. 
Von dieser Tiergruppe betrug der 
Reingewinn 80000 Rubel.

Fast zweimal größere' Gewichts­
zunahmen, als es die Norm vor­
sicht, erzielen auch die Meister der 
Schweinemast. Das wird durch Ver­
vollkommnung der Futterration er­
reicht. Der Kolchos hat eine große

Im Winter wird gelernt
So wie die Geflügelzüchterin Ro­

semarie Rolle und die beiden Öko­
nomen Elisabeth Kirchner und ' Ilse 
Groth aus Schwerin nutzen gegen­
wärtig Tausende Genossenschafts­
bäuerinnen und bauern in allen 
Teilen der DDR die Wintermonate, 
um sich weiterzubilden. Rund 65 
Prozent aller Berufstätigen in den 
landwirtschaftlichen und gärtneri­
schen Produktionsgenossenschaften, 
den volkseigenen Gütern und ande­
ren kooperativen Einrichtungen auf 
dem Lande verfügen heute über 
eine abgeschlossene Berufsausbil­
dung. Bis 1975 sollen es 75 Prozent 
sein. Ober die Hälfte der Bäurinnen 
der DDR besitzen einen Facharbei 
ferabschluß. Mit den besten Erfah­
rungen aus der Praxis und den neue- 
sten Kenntnissen aus Wissenschaft 
und Technik ausgerüstet, werden sie 
maßgebend dazu beitragen, die so­
zialistische Landwirtschaft in der

Morgen
In seinem Referat auf der ge­

meinsamen Festsitzung des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR am 
21. Dezember 1972 sagte Genosse 
I. f. Breshnaw in bezug auf die 
Erfolge der Republiken Mittel­
asiens und Kasachstans: ....hier
sind große Zentren der Metallur­
gie, der Bergbau- und Schwerindu­
strie emporgewaehsen, solche wie 
Dshcskasgan und Karaganda, Na- 
wol...“

Unsere Staat ist noch jung und 
keine Großstadt aber -man baut in 
solchem Tempo, daß sich ihr Ge­
sicht sehr schnell ändert. Dshes- 
kasgan wächst wie ein Riese aus 
dem Märchen.

Der den Orden des Roten Ar­
beitsbanners tragende Trust „Kas- 
medstroi’’ hatte seinen Plan der 
Bau- und Montagearbeiten für 1972 
bereits zum 21. Dezember erfüllt.

Menge Vitaminmehl geschafft. 
Fünfzig Prozent der Ration ma­
chen Futterrüben aus.

Die Viehzüchter des Kolchos 
schlossen sich dem Unionswettbe­
werb für die Hebung der Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen 
an und verpflichteten sich, im er­
sten Quartal des dritten Planjahrs 
an den Staat 150 Tonnen Schwei­
ne- und Rindfleisch zu verkaufen, 
was bedeutend mehr ist als im 
Vorjahr.

(KasTAG)

DDR einen weiteren Schrift auf dem 
Wege zur industriemäßigen Produk­
tion voranzubringen.

Besonders bewährt in der Aus- 
und Weiterbildung haben sich die 
Kooperationsakademien. die von 
mehreren landwirtschaftlichen Be­
trieben gemeinsam finanziert und 
genutzt werden. Dadurch ist os 
auch möglich, in den Lehrprogram­
men auf die konkreten Bedingungen 
der einzelnen Landwirtschaftsbetrie­
be einzugehen. Hier erwerben die 
Genossenschaftsbauern vor allem 
Spezialkenntnisse zum Bedienen 
landwirtschaftlicher Großmaschinen 
qualifizieren sich zu Facharbeitern 
und Meistem oder bereiten sich 
auf ein Fach- oder Hochschulstu­
dium vor. Etwa 25 000 Hoch- und 
Fachschulkader aus der Land- und 
Nahrunqsgüterwlrtschaft bilden sich 
hier ständig weiter. Rund *200 000 
Arbeiter und Genossenschaftsbauern,

besser als heute
Die wichtigsten Objekte, die in 

zwei Jahren des neunten Planjahr­
fünfts In Betrieb genommen wur­
den, sind die erste Baufolge der 
Kupfcr-Elektrolytproduktlon, die 
Hüttenkupfer liefert, die Schlamm- 
Vltriolnbteiliing der Kupferhütte, 
die Überschachtgebäude der Grube 
Nr. 15. die neunte Sektion der 
Anrcicherungsanlagc, eine Geflü­
gelfabrik, Vichstälfe, ein Modeatc- 
licr, zwei Schulen, jede für > 00Q 
Schüler, ein Krankenhaus, eine 
technische Berufsschule, etwa 
105000 Quadratmeter Wohnungen.

Gegenwärtig wird der x größte 
Erzvergütungsofen des Landes an­
gewärmt. Wenn seine Temperatur 
auf I 000 Grad gestiegen sein wird, 
wird man ihn in Betrieb nehmen. 
Mit seinem Anlauf wird der volle 
Zyklus der Kupfcrhcrstellung — 
die Erzgewinnung — das Anrei­
chern des Erzes — das Schmelzen 
des Konverterkupfers—das Gchmel-

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Jakob Walz ist schon 
ein Vierteljalirhundert Bahnarbei­
ter an der Station Tobol, Gebiet 
Kustanai. Für beispielgebende Ar­
beit wurde er wiederholt mit Eh­
renurkunden und Regierungsaus- 
zcichnungen gewürdigt. Er ist auch 
ehrenamtlicher Inspektor für Ver­
kehrssicherheit, Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees und Mitglied 
der ehrenamtlichen Kaderabteilung.

Das Kollektiv, zu dem Jakob 
Walz gehört, hält die Eisenbahn­
wirtschaft in gutem Zustand, be­
hauptet den ersten Platz im so­
zialistischen Wettbewerb auf der 
Eisenbahnstrecke, ist Inhaber der 
Roten Wanderfahne. *

Foto: A. Festschenko

Lehrlinge und Studenten lernen "seif 
1971 an diesen Einrichtungen.

Großer Beliebtheit erfreut sich 
auch dos Bildungsprcgramm, das 
das Fernsehen der DDR für die 
Werktätigen in der Landwirtschaft 
ausstrahlt. Kollektive und Brigaden 
sehen sich diese Sendungen oft ge­
meinsam an und diskutieren anschlie­
ßend darüber. Ober 220 000 Lehr­
briefe zu den verschiedenen The­
men wurdon bisher verkauft.

Fast 8 500 Bibliotheken mit mehr 
als 3,7 Millionen Bänden helfen der 
Landbevölkerung bei der Qualifi­
zierung, bieten ihnen Unterhaltung 
und Entspannung. Im vergangenen 
fahr wurden in den Landbibliothc- ; 
ken über 13 Millionen Bücher ent I 
liehen, darunter ' über 5 Millionen 
aus der Belletristik und über 1 Mil­
lion Fachbücher.

(Panorama/DDR)

zen von Hüttenkupfer — seinen 
Abschluß finden.

1972 haben die Werktätigen des 
den Lcninordcn tragenden K.-l.- 
Satpnjew-Hüttenkombinats große 
Erfolge erzielt. Die Kupfervitriol­
halle meisterte vorfristig die Pro­
jektkapazität und überbietet den 
Plan der Herstellung von Hütten­
kupfer. Das Kollektiv dieser Hal­
le wurde mit dem Wimpel des Ge­
bietsparteikomitees der KP Kasach­
stans und des Gchlctsgcwerk- 
schaftsrats geehrt. Der Minister für 
Buntmetallindustrie Genosse Loma- 
ko gratulierte dem Direktor des 
Kombinats Genossen Gurba, der 
Baggerbrigade von Heinrich Rot­
ärmel. den Häuern Marzinkewi- 
tschus und Kcntajew zur vorfristi­
gen Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen zü Ehren des Ju­
biläumsjahrs. Die Brigade von 
Heinrich Rotärmel trug im Wett­
bewerb mit der Brigade des Hel­
den der sozialistischen Arbeit aus

dem Tagebau Sokolowka-Sarbal, 
Jewgeni Antoschkin, den Sieg da­
von. Seine Brigade erzielte eine 
Rekordleistung — 1 800000 Kubik­
meter verladenes Gosteln. Gegen­
wärtig arbeitet die Brigade von 
Rotärmel für April 1973.

Groß sind auch die Erfolge der 
Abteufhäuer. Bei der Abteufung 
des Schachts Nr. 62 haben sie eine 
Monatsgeschwindigkeit von 150 
laufende Metern erzielt.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zenlralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Entfal­
tung des Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Industrie, des 
Bauwesens und des Transports um 
die vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1973“ hat 
die Werktätigen von Dsheskasgan 
zu neuen Taten angespornt. Aller­
orts wurden für das entscheidende 
Planjahr sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen, an deren Er- 

. füllung man mit großem Arbeits­
eifer gegangen ist.

M. BOHM

Gebiet Karaganda

Erdölstadt 
am Irtysch

Reportage vom Erdölverarbeitungskombinat Omsk

Noch vor einigen Jahren lie­
fen die Züge mit Erdölerzeug­
nissen auf der Transsibirischen 
Magistrale nur In einer Richtung 
von Westen nach Osten. Die Be­
triebe Baschkiriens, Tatarlens. 
Aserbaidshans, beförderten Ben­
zin, Masut, Schmieröl in die Ge­
biete Kasachstans. Sibiriens, des 
Fernen Ostefns. Der Eisenbahn­
knotenpunkt Omsk wurde kaum 
fertig mit diesem Zügestrom. 
Deshalb beschloß man, gerade 
hier, in der am Irtysch gelege­
nen Stadt Omsk den ersten 
Erdölverarbeitungsbetrieb Sibi­
riens zu bauen.

Heute liefert der sibirische 
Gigant der Erdölchemle 70 Er­
zeugnisarten an die verschieden­
sten Adressaten der Sowjetunion. 
Vollgeladene Züge mit Erzeug­
nissen der Erdölverarbeitung ge­
hen nun In entgegengesetzter 
Richtung.

..Sibirien zahlt seine Schulden 
ab", scherzen die Einwohner von 
Omsk. Darin liegt zwar ein Teil 
Wahrheit, doch es geht ja nicht 
um die Schulden...

Die geographische Karte Im 
Kabinett Nikolai Iwlews, des 
Chefingenieurs des Kombinats, 
erleichtert es, die Erdöltrassen 
Sibiriens mit einem Blick zu er­
fassen.

Ein blauer Pfeil zieht nach 
Omsk von Ust-Balyk. einem Ge­
winnungszentrum des Tjumener 
Erdöls. Hier ziehen Linien, die 
Omsk mit Nowosibirsk und An­
garsk verbinden. Der längste 
Pfeil — über die ganze Karte 
hinweg — zieht zum fernöstli­
chen Hafen Nachodka. Hier wird 
das Erdöl In Seetanker verfrach­
tet. Von Omsk ziehen erdöitra- 
gende Pfeile nach Kasachstan 
und Mittelasien — Pawlodar. 
Tschimkent. Tschardshou. Erdöl 
wird aus Omsk nach Baschkirien 
gepumpt, von wo es noch weiter 
nach Westen in die Betriebe der 
sozialistischen Länder befördert 
wird, da die baschkirische Öllei­
tung an die Pipeline „Drushba" 
angeschlossen Ist.

Das Omsker Erdölkombinat ist 
ein Vermittlerbetrieb, doch mit 
welch wichtigen und großen 
Vollmachtenl Das Leben hat es 
diktiert: daß gerade dieses Kom­
binat die im Ausbau begriffenen 
Erdölfelder Sibiriens mit den 
Industriebetrieben des ganzen 
Landes verbindet. Die Werktäti­
gen von Omsk werden Ihrer Auf­
gabe gerecht. Das Kombinat, 
das gegenwärtig 70 Erzeugnis­
arten liefert, wird zum Ende 
des Planjahrfünfts das Sortiment 
bis auf 100 Arten bringen. Mit 
4 hatte es begonnen.

Nikolai Iwlew ist vierzig Jah­
re alt. Fast die Hälfte davon 
widmete er dem Kombinat. Er 
kam aus Lwow hierher. Kurz vor 
seiner Ankunft war der erste 
Zug mH baschkirischem Erdöl 
nach Omsk gekommen. Er wur­
de unter die Verladebrücke 
zum Entladen gestellt. Die Ar­
beiter öffneten die Zisternen, und 
das Erdöl floß In die Apparate.- 
Vor Freude hielten die Arbeiter 
Ihre Hände unter den elastischen 
Strahl des flüssigen Goldes. In 
den Betrieb kam Leben. Von al­
len Ecken und Enden der So­
wjetunion trafen Rohstoffe und 
Ausrüstungen ein. Fachleute für 
Erdölverarbeitung kamen aus 
Aserbaldshan, Baschkirien, Ta­
tarien...

Trotz Schwierigkeiten wurden 
Siege errungen. Der denkwür­
digste davon war die Umgestal­
tung des technologischen Regi­
mes aller Unterabteilungen für 
die Aufnahme des Tjumener 
Erdöls.

Nikolai Iwlew zeigte mir ein 
Telegramm, daß er als Reliquie 
bis zum heutigen Tag aufbe­
wahrt. Das Telegramm itam aus 
Tjumen vor ungefähr 10 Jahren: 
. Am 27. Mal mit Schleppkahn 
1 736 Tonnen Erdöl aus Ust- 
Balyk abtransportiert. Der 
Schleppkahn wird am 5. Juni In 
Omsk sein."

Das erste slblr.-ehe Erdöl wur 
de mit Musik empfangen. Das 
war erst vor kurzem, und doch 
wie lange Ist es schon herl Heu 
te Ist das Werk tum Komblna' 
herangewachsen.

...Um das ganze Kombinat ins 
Blickfeld zu bekommen, muß 
man sich mit dem Fahrstuhl In 

das 14. Stockwerk einer seiner 
Anlagen begeben. Noch ein paar 
Stufen In die Höhe, und von ei­
ner kleinen Bühne aus bietet sich 
ihrem Blick eine wunderbare 
Aussicht. Vom himmelblauen Hin­
tergrund stechen exakte Reihen 
der silberschimmernden Kolon­
nen ab. Irgendwo dort. In der 
Ferne, erhebt sich die mächtig­
ste katalythlsche Krackanlage 
der UdSSR — die Neuheit und 
der Stolz des Kombinats. Von den 
ersten Tagen an Ist sie mit der 
projektierten Kapazität In Be­
trieb und liefert Erzeugnisse 
höchster Qualität — tränenklaren 
Benzin mit hohem Oktangehalt. 
Bis zum Horizont ziehen die 
rechteckigen Metallkonstruktio- 
nen. die Atmosphäre-Vakuuman­
lagen, gigantische Ofen, Behäl­
ter. Die Katalysatorenfabrik 
macht Im Hintergrund derselben 
■fast gar keinen Eindruck, belie­
fert jedoch nicht nur die ört­
lichen Anlagen, sondern auch Be­
triebe anderer Städte mit Roh­
stoff. Daneben steht eine gigan­
tische Abteilung, die Lythium- 
öle, die sogenannten „ewigen" 
Schmieröle herstellt, die eine 
Temperatur von minus 45 bis 
plus 200 Grad aushalten können. 
Noch weiter sind die Abteilun­
gen für Produktion von Schwe­
felsäure und Benzol zu sehen. 
Bis weit hinaus ans Ufer des Ir­
tysch ziehen sich die Bauplätze. 
Bis Ende 1980 soll sich das Ter­
ritorium des Kombinats um wei­
tere 40 Prozent vergrößern.

Das Kombinat hat Einfluß aut 
das heutige Aussehen der Stadt. 
Merklich länger wurden die An­
legeplätze des Flußhafens. Auch 
der Irtysch ist nicht wiederzu­
erkennen. Noch vor kurzem wa­
ren nur Schleppkähne mit Holz 
seine ständigen Fahrzeuge. Jetzt 
legen hier Lastschiffe mit Me­
tallröhren und schneeweiße Tan­
ker mit Brennstoff an. Im Plan­
jahrfünft soll sich der Frachten­
umsatz um 40 Prozent vergrö­
ßern.

Am nördlichen Stadtrand Ist 
ein in Grün gebettetes Erdölar­
beiterviertel emporgewachsen. 
Die Kombinatarbeiter pflegen ei­
ne hübsche grüne Oase neben 
dem Hitze aussprühenden Be­
triebe. In der Nähe der mehrge­
schossigen Häuser befinden sich 
handgeschaflene Teiche, die von 
Wildenten bewohnt sind. Der 2 
Kilometer breite Waldschutz­
streifen trennt die Wohnhäuser 
von den Betriebsgebäuden. 

Dienstleistungsbetriebe, Schulen. 
Polikliniken. Kulturpalast, Ki­
nos, Krankenhaus — ein Städt­
chen in der Stadt. In den Vor­
wäldern befinden sich die Sana­
torien des Betriebs.

Von den ersten Tagen der In­
betriebnahme des Kombinats 
strömten die Einwohner Von 
Omsk in seine Abteilungen. Sie 
verstanden, daß es hier Interes­
sante Arbeit gibt, die außerdem 
auch gut bezahlt wird: die Erdöl­
arbeiter bekommen Lohnzuschlag 
für Übererfüllung des Plans, für 
den rauhen Winter, für Beteili­
gung an komplizierter Produk­
tion.

Doch der Betlreb wächst so 
stürmisch, daß es hier immer 
wieder an Arbeitshänden man­
gelt. „Kommen Sie zu uns", la­
den Anschläge' ein. .‘Kommen 
Sie zu uns", erschallt es In den 
Vorlesungen. „Kommen Sie zu 
uns", leuchtet es von der Lein­
wand. auf der ein neuer Doku­
mentarfilm über die Erdölarbeiter 
gezeigt wind. Die Jugendlichen 
schauen, horchen, wählen. Die 
Wahl ist groß! Die Rußfabrik, 
der Betrieb für synthetischen 
Kautschuk, das Reifenwerk. Die 
Jungen Betriebe warten auf Jun­
ge Hände.

Bald wird das Werk für Pla­
sten In Betrieb genommen. 
„Kommen Sie..."

...Von dem kleinen Punkt auf 
der Karte laufen blaue Linien 
In verschiedenen Richtungen hin. 
I.ebenstrassen. die Erdöl und al­
les mit sich tragen, was das Om­
sker Kombinat daraus herstellt, 
was die sibirische Natür tief In 
nrem Schoß verborgen hält und 
■r Sowjetmensch Ihr abgewinnt.

Nina KRJUKOWA
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Siege und Rekorde
ALMA-ATA. Die Exwcltmcisterin Nina Slatkewitsch aus Leningrad er­

warb den Preis des Ministerrats der Kasachischen SSR für Eisschnel­
lauf. indem sie zwei neue Unionsrekordc aufstellte und die besten Resul­
tate auf allen 4 Strecken erreichte. Auf der Eisbahn Medco erwarb sic im 
Mehrkampf 183.032 Punkte (der vorhergehende Rekord — 183.135 Punkte 
— wurde von ihr 1972 in Inzell auf gestellt). Auf der 3 OOO-Mcter-Strcckc 
erreichte Statkewitsch das Finish in 4 47.2 indem sic ihren frührcrcn Re­
kord mit 1.6 Sekunden übertraf. An zweiter Stelle ist Ludmilla Sawrulina 
aus Swerdlowsk mit 185.666 Punkten, an dritter — die Leningraderin Ga­
lina Stcpanskaja mit 186.282 Punkten.

Statkewitsch wurde Leader am ersten Tag der Wettläufe, nachdem 
sic auf der 500-Meter-Strecke mit 44,4 und auf der I 500-Metcr-Strccke 
mit 2.18,2 gesiegt hatte. An zweiter Stelle war die Exweltmeisterin Lassi- 
na Kaunistc aus Riga —sie legte die 500-Mcter-Streckc i 14 5 Sekunden 
zurück. Leider konnte diese Eisläuferin am 21. Januar ...ankhcitshalber 
nicht weiter mitlaufcn.

Am Sonntag war das Eis bei 9 Grad Frost und hellem Schein der 
Gebirgssonne vortrefflich. Doch der erhöhte Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
machte Atemschwierigkeiten, sagte Nina Statkewitsch auf der Pressckon- 
,Cr<Nma Statkewitsch legte die 1 000 Meter Strecke in I Minute 29.4 Se­
kunden zurück. Sawrulina wiederholte dasselbe Resultat. Statkewitsch, 
die Siegerin auf drei Strecken, hatte nach diesem Lauf den ersten Platz 
Beworben. Doch als die Unionsmeisterin mit ihrer Hauptrivalin auf der 
3 OOO-Metcr-Strecke wetteiferte, stellte sie einen neuen Unlonsrckord auf.

Sawrulina lief diese Strecke in 4.50,6 Sekunden. Den dritten Platz auf 
der 3 OOO-Metcr-Strecke besetzte die Leningraderin Stcpanskaja — Zog 
ling der Trainerin J. Tschistjakowa — mit 4.58,00 Sekunden.

(TASS)

SIE BEREITEN
WÜRDIGEN
NACHWUCHS VOR

Karaganda besitzt gegenwärtig 
die größte Sportbasis — das Sport­
kombinat „Nurken Abdirow". Ihm 
Ehört auch der Sportpalast „Ok-

ibrski" an. Von früh bis spät 
verstummen in beiden Gebäuden 
nicht die Stimmen der Erwachse­
nen. Halbwüchsigen und Kinder. 
Angespannt ist das Leben und 
Treiben in den Palästen. Es ver­
läuft nach einem genauen Arbeits­
plan. Es sind ja so viele, die in den 
gut eingerichteten Sälen trainieren 
möchten. Hier werden Boxen, freier 
und klassischer Ringkampf, Sambo. 
Schwimmen. Eiskunstlauf. Hockey. 
Leichtathletik und andere Sportar­
ten kultiviert

im Palast „Oktjabrski" traten der 
Leiter des Lehrsportsektors Valen­
tin Jakimow und ich in einen riesi­
gen Saal. Das war ein Hockey­
spielplatz. Auf dem Eis entbrannte 
zwischen den Buben ein heißer 
Kampf. Auch die anwesen­
den Sportfreunde waren in 
Spannung. Es lief die zweite Tour 
des Wettbewerbs um den Preis 
„Goldene Scheibe” unter den Kin­
derklubs des Leninbezirks der 
Stadt. Der Hauptschiedsrichter des 
Wettbewerbs Konstantin Becker 
sagte: „Am Wettbewerb nehmen 12 
Mannschaften teil. In der ersten 
Tour siegte die Mannschaft „Gor- 
njak" des Kinderklubs „Galdaro- 
wez”. Kombinat „Karagandaugol" 
auf dem zweiten Platz Ist die 
Mannschaft „Sarja". der Hausver­
waltung Nr. 2."

Konstantin selbst ist auch Hok- 
■ keytrainer. Er hat 4 Gruppen zu je 
' 1« Personen. Einige von ihnen be­

schäftigen sich schon einige Jahre 
unter Beckers Leitung. Der Trainer 
ist stolz auf die Schüler Artur 
Prieb und Viktor Astafiew. Beide 
sind 13 Jahre alt und besitzen die 
1. Junioren-Sportklasse. Ihr näch­
stes Ziel ist die Teilnahme an der 
Meisterschaft der Republik unter 
den Kindersportschulen im Jahre 
1974.

im zweiten Palast besuchten wir 
den Saal des klassischen Ring­
kampfes. Hier trainierten gerade 
junge Ringer aus der Gcbietskin- 
dcrsportscnule unter der Leitung 
der Trainer Grigori Rosenfeld und 
Ildar Gafarow. Letzterer ist Mei­
ster des Sports. Schüler des Ver­
dienten Trainers der Kasachischen 
SSR Scharip Charissow. Jetzt ar­
beitet er Seite an Seite mit seinem 
Lehrer. Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß die jungen Ringkämp­
fer zu würdigen Fortsetzern der 
Sache der Sportveteranen heran­
wachsen. von denen sie jetzt unter­
wiesen werden.

Für viele Sportler, die gegenwär­
tig in der Republik und im ganzen 
Lande bekannt sind. Ist das Kombi­
nat „Nurken Abdirow" zu einer 
Heimstätte geworden. Mehrere Sei­
ten wären nötig, um allein ihre Na­
men aufzuzählen. Das ist aber heu­
te unser Ziel nichL Die Hauptsa­
che ist, daß. indem diese gesunden, 
starken, gestählten Menschen ihre 
Meisterschaft als Sportler und 
Trainer weiter vervollkommnen, sie 
sich eine würdige Ablösung, das 
Morgen unseres Sports sicherste!- 
len.

A. FUNK

Erinnerungen eines alten Kommunisten
13. Fortsetzung

Auf der nächsten Gemeindever­
sammlung, auf der Genosse Wcgge 
wieder mit einem anderen Genos­
sen anwesend war, reichte ihm der 
Alteste das zusammengcfaltete Blatt 
und verlangte entrüstet Bestrafung 
des Täters. Die Versammlung war 
abends, und ich war natürlich auch 
da. Genosse Wegge entfaltete das 
Blatt, betrachtete es aufmerksam, 
las alles und reichte es seinem 
Partner. Beide lachten herzlich, 
Wegge sagte dann zu den Ver­
sammelten: „Nun, sind das aber 
Burschen! Ihr denkt immer, daß 
sie noch zu jung seien und nichts 
verstehen. Sie aber greifen schon 
energisch, in die gesellschaftlichen 
Ereignisse ein. Und die Zeichnung 
ist gar nicht schlecht, auch die 
Reime sind treffend. Solch ein 
Blatt abzureißen, und die Jungen 
zu beschimpfen, das werde ich kei- . 
nem erlauben."

Das war unser erster Sieg im 
Kampf gegen die Gewohnheiten des 
alten Dorfes. Wir, das hpißt die 
Söhne der Armen und Besitzlosen, 
die mit der Sowjetmacht zum be­
wußten Leben erstmalig erwacht 
waren, wußten noch nicht, wie das 
Dorf umgestaltet werden kann. 
Doch das Alte lehnten wir ent- 

| schieden ab, alles, was für uns mit 
I Armut, Rechtlosigkeit, Unwissen- 
| fielt verbunden war.

VI.
NATURALSTEUER 
TSCHERWONEZ

Das Ausmaß der Naturalsteuer 
wurde schon vor der Aussaat 
lestgelcgt. Daher war der Bauer 
einerseits daran interessiert, besser 
und reichlicher zu säen, anderer­
seits bemühte er sich, denn von 
der Naturalsteuer beireite ihn 
•üchts. Nur den Armbauern wurde

die Naturalsteuer erlassen. Jetzt 
konnte jeder Bauer über das über­
schüssige Getreide nach seinem 
Ermessen verfügen. Bessere Ernte­
erträge gab es natürlich bei denen, 
die den Boden besser bearbeiteten. 
50—60 Pud Korn vom Hektar 
galt damals als gute Ernte. Neh­
men wir an, ein Mittelbauer säte 
10—15 Hektar Weizen. Als Natu­
ralsteuer lieferte er 20 Pud vom 
Hektar ab, so blieben ihm noch 500 
Pud Getreide, wovon er die Hälfte 
auf dem Markt verkaufen konnte. 
Die Wirtschaften kamen rasch 
hoch, nicht nur bei den wohlhaben­
den, sondern auch bei den Mittel­
bauern.

Vor der Revolution gab cs bei 
uns irn Dorf fast keine erwachse­
nen Sphne und Töchter, da aus der 
Ukraine meist junge Familien über­
siedelt waren, die nur kleine Kin­
der hatten. Jetzt aber gab es (ast 
in jeder Wirtschaft erwachsen» 
Kinder, Arbeitshände. Außerdem 
waren schon einige junge Ehepaa­
re da. die ihre eigene Wirtschaft 
führen wollten. Von einer Umtei­
lung des Bodens konnte in dieser 
Zeit keine Rede sein. Es gab zwar 
einige Änderungen in der Boden­
verteilung im Dorf, weil Land 
verkauft wurde. Eigentlich verkauf­
te man die Wirtschaft, der Boden 
gehörte gewissermaßen dazu. Zum 
erstenmal kamen somit völlig land­
lose Familien zustande. So hatte 
z. B. der „kliene Reima" drei er­
wachsene Söhne, zwei von ihnen 
waren schon verheiratet. Der Va­
ter konnte ihnen keine Wirtschaf­
ten kaufen, wie cs die wohlhaben­
den Bauern meist taten. Sein Sohn 
Franz grub sich am Dorfende eine 
Erdhütte, wo er mit Frau und Kind 
einzig. Mit der Zeit bildete sich 
dort eine ganze Straße solcher 
Hütten, die ..Millionenstraßc". Den 
Lebensunterhalt erwarben sich ihre 
Bewohner mit Saisonarbeit, auch

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ka3axcK8n CCP

Mensch und Natur

Hinter 
den blauen 
Bergen

Wir stehen auf einer Höhe der 
Landenge zwilchen den Seen Bo- 
rowoic und Bolschoje Stschebafschje 
Ein wunderschönes Panorama. Die 
großen Seen, der Berg Sinjucha 
(Blauer Berg) und seine drei „Töch­
ter’, dann der Kamolsborg (Bura) 
und der erhabene Schlafende Rit­
ter. Als unzugänglicher Fels erhebt 
sich über dem See Borowoje der 
Gipfel des Ok-Shelpes und über 
der spiegelglatten Wasserfläche 
ragt der steinerne Sphinz — der 
Felsen Shumbaktas, ein rätselhaftes 
Steingefüge. Wenn man vom west­
lichen Ufer hinschaut, erkennt man 
einen Dreadnought (Großkampf­
schiff). Und vom Erholugsheim „Go- 
luboi Saliw" aus betrachtet, sieht 
man ganz deutlich das Profil eines 
Mädchengesichts: die Nase, das
Kinn, die Stirn und das mit oinem 
Barett bedeckte, im Windo flattern­
de Haar. Geht man von „Jasnaja 
Poljana" das Ufer entlang, ändert 
sich die Gestalt und verwandelt 
sich allmählig In das Profil einer 
spitznasigen Heze.

Ober den „Sphinz", wie über die 
ganze wunderschöne Gegend von 
Borowoje, erzählt man zahlreiche 
Legenden. Die Legende über den 
Sphinx ist eng mit der Legende 
über den Felsen Ok-Shelpes verbun­
den, auf dessen Gipfel deutlich ein 
schlafender „Elefant" zu 
erkennen ist. Ok-Shetpes bedeutet 
in der Obersetzung „Für den Pfeil 
unerreichbar". Der Felson ist über 
300 Meter hoch, er scheint aus ei­
nem riesigen Steinkissen zu beste­
hen.

Die Naturschönheit von Borowoje 
nimmt unter den Kurorten der So­
wjetunion einen besonderen Platz 
ein. Gerade Borowoje war noch 
1939 auf der internationalen Aus­
stellung in New York vertreten. Ge­
mälde mit Ansichten aus Borowoje

hängen im Zentralinstitut für Kuror- 
tologie. Die Perle der Naturschö.s- 
heil Kasachstans — Borowoje — 
wird in der Oper von Muken Tele- 
bajew „Birshan und Sara” besungen.

Diese Natur lür den Dienst des 
Gesundheitsschutzes zu erschließen 
war seit jeher ein Wunschtraum dor 
Menschen. Doch erst 1910 wurde 
ein kleines Privatsanatorium mit 
Kumysbehandlung eröffnet. Im Jahre 
1920 wurde Borowoje nationalisiert. 
Eino neue Etappe seiner Entwick­
lung begann im Mai 1923, als ein 
spezieller Beschluß des KasZEK und 
des Rates der Volkskommissare Ka­
sachstans, unterzeichnet von Saken 
Saifullin, über die Gründung des 
staatlichen Sanatoriums Borowoje 
verabschiedet wurde.

In den lahron der Sowjetmacht 
wurde in der Ortschaft Borowojc 
eine großangelegte Heilanstalt für 
Tuberkulosekranke gegründet. Hier 
werden die modernsten Behand­
lungsmethoden angewandt, wobei 
der umliegende Fichtenwald und die 
Gebirgslandschaft mit der ozonrei­
chen Luft eine große Rolle spielen. 
Dazu kommt noch der örtlicho 
Kumys, der hier verschiedenartig 
hergestellt wird.

Das älteste Sanatorium „Slschu- 
tschinski" ist weit außerhalb der Re­
publik bekannt. Hier können mo­
natlich über 400 Personen das run­
de Jahr behandelt werden. Vom 
Rayonzenlrum — der Stadt Stscha- 
tschinsk — fährt man mit dem Bus 
eine halbe Stunde. Dio Fahrgäste 
können den Blick von der schönen 
malerischen Gegend, durch die der 
Weg führt, nicht losreißen.

Wir sind angekommen und betre­
ten den Empfangsraum. Als erster 
händigt ein bejahrte Kasache dem 
diensthabenden 'Arzt den Einwei­
sungsschein ein und fragt fröhlich:

Im Walde bei Stschutschlnsk

„Kennen Sie mich noch! Ich war 
1969 hier, kam auf Krücken und 
konnte später ohne diese wegfah­
ren. Die Schlammbäder haben mir 
geholfen. Diesmal hdffc ich mein 
Rheuma ganz loszuwerdcn."

Das Sanatorium „Stschutschinksi” 
ist durch seine Schlammbäder und 
dio Hydrptheropio berühmt. Der 
Schlomm kommt mit seinen heilsa­
men Eigenschaften den Bädern die­
ser Art von Kaukasien und der Krim 
gleich.

Das Sanatorium wird erweitert, 
eigentlich ganz umgestaltel. Gegen­
wärtig baut man ein mehrgeschossi­
ges Gebäude, nach dessen Fertig­
stellung in jeder Saison fast dreimal 
mehr Kurgästo aufgenommen wer­
den können.

Populär ist auch das jüngste Sa­
natorium — „Jasnaja Roljana". Un­
längst wurde hier ein neues zwei­
stöckiges Gebäude schlüsselfertig.

„Zu uns kommen Patienten aus 
allen Gebieten der Republik", er­
zählt Eva Flaumler, eine Mitarbeite­
rin der Heilanstalt. „Auch aus 
Swerdlowsk, Omsk, der Altairegion. 
So weilten unlängst der Arbeiter 
der Alma-Ataer Obstkonservenfa­
brik M. Ismailow, der Abteilungslei­
ter des Häuserbaukombinats in

Alma-Ata I. S. Lieder. der Schaf­
hirt K. Jershanow und seine Frau aus 
dem Gebiot Aktjubinsk, der Fah­
rer A. J. Funkner aus dem Gebiet 
Dshambul und vielo andere hier."

„Wir behandel» Patienten, die an 
Horz- und Kreislaufstörungen, Ra­
dikulitis, Rheumatismus leiden", 
erklärt Rosa Iwastschenko, Chefarzt 
des Sanatoriums. „Sehr effektiv sind 
beispielsweise unsere Mineralwas­
serbäder. Das Wasser aus dem ört­
lichen See Mai-Balyk wird auch 
Magenkranken verordnet. Es kommt 
dem Mineralwasser „Essentuki-17" 
gleich. Wertvoll sind die Fichtenna­
delbäder, Jod-Brom- und Sauerstoff­
bäder. Bald werden wir auch Ra­
donbäder haben. Das ist ein Ge­
schenk unserer Geologen, die die­
ses wertvollo Hoilwasser entdeckt 
haben.

Rosa Iwanowna erzählt sehr inter­
essant aus ihrer Praxis, 
über die Heilstätten von Borowoje, 
das heilsame Klima, die Naturschön­
heiten.

Das Mikroklima von Borowoje 
begünstigt dio Lungenlüftung, die 
Funktion des Knochenmarks, verbes­
sert den Hämoglobinwert usw. Die 
ätherischen öle und Harzstoffe der 
Waldluft wirken heilsam auf die

Foto: D. Heuwirt

Afemwege, den Stoffwechsel, den 
ganzen Organismus.

„Mit einem Wort", sagt die 
Ärztin abschließend. „Unser Klima­
komfort ist im Vergleich zu den 
Kurorten des Südens, beispielsweise 
Eupatoria, sogar breiter. Für die Ka- 
sachsfaner ist zudem die Reise auf 
die Krim oder hach Kaukasien er­
müdend, wodurch das Resultat der 
Behandlung nicht selten stark her­
abgesetzt wird..."

In Borowoje funktioniert auch ein 
Kindersanatorium für Tuberkulose­
kranke. Die Einweisescheine sind 
kostenfrei, und die Kinder werden 
hier vier Monate behandelt. I u

Außer den Heilanstalten funktio­
nieren das ganze Jahr, die Erho­
lungsheime „Swetly" und „Utschi- 
felski". Für die Sommerurlauber 
gibt es eine Touristenherberge, die 
am malerischen Ufer des Sees 
Sfschuischje liegt.

Die Kurortzone von Borowoje 
wird nach einem Generalbebau- 
ungspfan erweitert. Das zweite Jahr 
funktioniert ein speziell für diese 
Zwecke gegründeter Bautrust. Bo­
rowoje soll sich in einen Kurort 
von Unionsbedeutung umwandeln.

I. MOISSEJEHKO

Gebiet Koktschetaw I

MOSKAU. IN DER FILIALE 
DES MOSKAUER AKADEMI- 
SCHEN KÜNSTLERTHEATERS 
DER UdSSR „MAXIM GORKI" 
LÄUFT IN NEUAUFFÜHRUNG 
O. IOSELIAN1S BÜHNENSTÜCK 
..EHE DIE FUHRE UMKIPPTE" 
ÜBER DIE BRETTER. ES ER­
ZÄHLT VON DER FAMILIE EI­
NES GEORGISCHEN BAUERS. 
REGIE — DES 'VERDIENTEN 
SCHAUSPIELERS DER RSFSR 
I M. TASCHANOW, BOHNENGE­
STALTER — AL. OKUN.

UNSER BILD: EINE SZENE 
AUS DER AUFFÜHRUNG

Foto: TASS

halfen sie bql Verwandten aus. So 
wachs allmählich im Dorf eine 
neue Bevölkerungsschicht heran, 
Landarbeiter ohne Boden. Hätte die 
NOP noch länger gewährt, so hät­
te das zu einer scharfen Differen­
zierung in Kulaken und Landarbei­
ter geführt. In dieser Richtung ent­
wickelte sich damals die Landwirt­
schaft in unseren Dörfern.

Auch der Bestand der Pferde, 
Rinder und Schafe wuchs rasch. 
Im Dorf wurden Rassezuchthengste 
und Bullen gehalten. Die bekann­
ten Rassekühe, die „roten deut­
schen" genannt, gaben je bis 25 Li­
ter Milch am Tag. Im Dorf wurde 
eine „Milchabgabestellc", eine Art 
Butterfabrik, geschaffen. Hier die 
Milch abzuliefern war sehr vorteil­
haft Die ausgezeichnete Butter, die 
hier erzeugt wurde, exportierte man 
sogar. Aus Slawgorod brachte man 
gelbe englische Butterfarbe. Vom 
heutigen Standpunkt gesehen, war 
diese Butterfabrik sehr primitiv. Es 
gab zwei Separatoren und eine 
Buttermaschine mit Pferdeantrieb. 
Dort arbeitete ein Pferdewärter, 
eine Frau und Peter Epp, der den 
ganzen Betrieb leitete. Diese drei 
Arbeitskräfte lieferten hochwertige 
Exportprodukte bei ganz geringen 
Selbstkosten.

b • •

Im Dorf liebte man gute Rasse­
pferde. Onkel Ject war ein leiden­
schaftlicher Pferdetauscher, wes­
halb man ihn oft „Zigeuner" nann­
te. Einmal sah er auf dem Pferde­
markt eine dunkelbraune Stute mit 
weißem Maul. „Reines Orlowcr 
Blut. Wollen sehen. wieviel man 
für sie haben will. Vielleicht kann 
man sie mit Zuzahlung eintauschen. 
Das erste Füllen von ihr schenk 
ich dir", sagte mein Wirt. Daß er 
sein Wort auch halten würde, war 
ich alles andere als sicher. Er konn­
te ja dieses Pferd in einigen Wo­
chen gegen ein anderes vertau­
schen So war es schon einmal mit 
einer grauen Stute gewesen. Von 
ihr hatte er mir auch ein Fohlen 
versprochen. Dann fand er irgend­
einen Mangel an dem Pferd und 
schickte mich auf den Pferdemarkt, 
um es loszuwerdcn. Ich nahm mei­
nen Freund Peter Warkentin mit.
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Spektren feiner 
Galaxien 
aufgenommen

ALMA-ATA. (TASS). Licht­
spektren äußerst ferner kosmischer 
Objekte, deren Helligkeit ein Mil­
lionstel der des Polarsterns aus- | 
macht, haben Astrophysiker von 
Alma-Ata gewonnen. Es gelang 
ihnen mit einem elektronenopti­
schen Verstärker, mit dem das 70- 
Zentimeter-Teleskop des Kasachi­
schen Astrophysikalischen Instituts 
ausgerüstet isL

Gerade dieser Verstärker hatte 
es möglich gemacht an die Ei 
forschung sehr ferner Galaxien zu- 
gehen. Das Fotografieren ihrer 
Spektren im üblichen Verfahren 
nimmt bis zu 8 Stunden in An­
spruch, die kasachischen Astrophy­
siker benötigen dagegen nur 20 
Minuten.

Die Beobachtungen werden von 
einer Sternwarte aus vorgenom­
men, die 1450 Meter hoch im 
Tienschan-Gebirge liegt

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Interessante und Tätigkeit bieten
Trust „Zelinogradtjashstroi“

In der Stadt Zelinograd wird auf Ba 
sis der Organisationen der Trusts „Ze- 
linogradpromstroi" und „Zelinograd- 
stroi" der Trust „Zclinogradtjashstroi" 
für den Bau von Industriebetrieben, so­
zialer, Kultur- und Dicnstleistuhgsan- 
staltcn und Wohnungen gegründet.

Der Trust „Zelinogradtjashstroi" ladt 
, zur Arbeit in den Organisationen des 
Trusts ein:

INGENIEURE lür die Errich-

tung von Industrie- und Zivilbauten, für 
die Ämter Chefingenieure, Abschnitts­
leiter, Bauleiter und Meister;

ARBEITER FOLGENDER BERUFE: 
Maurer, Zimmermann. Bewehrungsar­
beiter, Verputzer, Anstreicher, Führer 
von Baggern, Autokranen, Turmkranen 
und Kompressoren- Schlosser und Dre- 

d' her.
Bewerbungen richte man an folgende

Adresse: Zelinograd, uliza Mira,
46. Telefon: 2-47-61, Kaderabteilung, 
oder unmittelbar an die Organisationen 
des Trusts — Bau-Montageverwal. 
gen Promindustroi, Prommaschstroi, 
Promstroi. Shilstroi, Kultbytstroi, Spez- 
stroi, Otdelstroij Verwaltung für me­
chanisierte Arbeiten, Verwaltung für 
Kraftverkehr, Kombinat für Stahlbeton­
fertigteile.

>

Werk in
Das Werk „Zelinogradselmasch" 

stellt Lehrlinge für folgende Berufe ein: 
Elektromonteure, Dreher, Stanzer, He­

betaubefestiger, Schleifer, Former, Frä­
ser, Kranführer, Reparaturschlosser 
Werkzeugschlosser, Einrichter, Bohrar­
beiter, Metallschneider, Schweißer für 
Halbautomate.

Den Lehrlingen wird ein Stipendium

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktfoosschluO 18 Uhr des Vortage» (Moskauer Zell)

von 50 Rubel monatlich ausgezahlt. 
Außerdem erhallen sie Leistungslohn. 
Die Lehrzeit dauert von 1 bis 6 Mona­
ten. Alleinstehende bekommen Plätze 
in einem komfortablen Wqhnhcim. Ver­
heiratete — Wohnungen der Reihe 
nach.

Nach Beendigung des Lehrgangs und 
Qualifizierung im gewählten Beruf
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wird in den Hallen des Betriebs weiter 
gearbeitet.

Als Lehrlinge werden Jungen und 
Mädchen ab 17 Jahren und mit Schul­
bildung nicht unter 8 Klassen einge­
stellt. Bewerbungen sind zu richten an:

r. Uc.uiiiorpaa, yn. IlyuiKHMa 166, saaoa «Ue.iH- 
rpnnceabMaui*. orae.s Kaapöa tcx. 91-2-19. 

01-4-80, 91-4-33.

—

Chefredakteur — 1-19-09. «teil« Cheh — 2-17-07 «er- £ 
antwortllcher Sekretär — 1-79-84. Abteilungen Propagan- 

da. Partei- und polltliche Massenarbeit — 2-16-11 Wlrtschati — 1-18-2J Kultur — i 

2-74-26. Literatur und Kumt — 2-18-71. Information — 2-70-10. veserbriete — 2 77-11. p 
Buchhaltung — 2-16-41, Dienstredakteur — 2-06-49. Fernruf — 72.
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